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Morgen -Ausgabe,
Kle MuUti  der Scrbft-ilelmngsflottc

vor dem Kaiser.
Gegenwärtig finden in der deutschen Bucht der Nord-Eedie großen strategischen Schluß-Manöver der Herbst-ebuirgsfiotte unter Th eUnah me des Kaisers statt. Der¬

selbe hat sich in Cuxhaven an Bord der „Hohenzollern"
einaeschisst und wird den Hebungen theils an Bord seiner
Nacht, theils aus dem einen oder dem anderen Panzerschiff
beiwohnen. Als Depeschen-Boot während des Manövers
dient dem Kaiser das Torpedoboot „Sleipner ", sowie die
Torpedoboote 8 75 und 8 78.

An den Manövern nimmt die gesammte Uebungsflotte
und auch ein Kranken-Transportschiff , welches nach den
Erfahrungen der China-Expedition eingerichtet und für
etwa 70 Mannschaften berechnet ist, Theil . Die Flotten-
ütungen zerfallen im Wesentlichen in eine große, die
Flußmündungen von Eider, Elbe, Weser, Jade und Ems

umfassende Blockade-Uebung und in eine Landungs-
Uebung bei Borkum. Zu ersterer Hebung wird die
Uebungsflotte in ein Angriffs - und ein Bertheidigungs-
geschwader getheilt. Das Letztere wird die Blockade der
genannten Flußmündungen und die Festsetzung des
Feindes bei Helgoland zu verhindern suchen.

Der zweite, sehr wichtige Theil der Uebungen wird
sich bei der Insel Borkum abspielen, wobei es sich um
ernen Angriff auf diese, bekanntlich noch nicht befestigte
Insel , mit der Absicht, in die Emsmündung einzudringen.

handeln wird . Seitdem bei Emden große Hafenanlagen
geschaffen sind und hier eine sehr starke Zunahme des
überseeischen Schiffahrt -Verkehrs zu erwarten ist, hat der
Schutz der Emsmündung im Kriegsfälle eine große strate¬
gische Bedeutung.

Bekanntlich haben in diesem Sommer schon einmal
Landungs -Uebungen bei Borkum stattgefunden und es
dürste keinem Zweifel unterliegen , daß sich die Noth-
wendigkest eines forüfikawrischen Schutzes der Insel mü>
der Emsmündung aus ihnen schon ergeben hat. Gegen-
wärfig ist die Insel von zwei kriegsstarken Infanterie-
Bataillonen , einer Abtheilung Feldartillerie und zwei

Compaanieen Fußartillerie besetzt. Diesen Truppen sind
kleine Kommandos Kavallerie und Pioniere zugethellt
worden.

Zu diesen Manövern ist auch der Chef des Jngenieur-
und Pioniercorps , Generalleutnant Wagner , kommandirt
worden, der sich an Bord eines Linienschiffes eingeschisft
hat. Die Bethelligung von Geireralen und Stabsoffizieren
dieses Corps in größerer Zahl als in früheren Jahren
zeigt, daß bei dieser Gelegenhest Fragen der Küsten¬
befestigung zur Erörterung gelangen werden.

Bei diesen Uebungen werden die Stationen für draht-
lose Telegraphie, die Funkspruch-Statwnen , eine große
Rolle spielen. In der in unserer Karte des Manöver-
gebietes wiedergegebenen deutschen Bucht der Nordsee be-
finden sich solche Funkspruch-Stationen bei Cuxhaven an
der Elbemündung , auf Borkum, vor der Emsmündung
und auf der Insel Helgoland. — Wester nördlich, auf
unserer Karte nicht mehr enthalten, befindet sich eine
Funkspruch-Station auf der Insel Sylt , deren Wirkungs¬
kreis in das Manövergebiet bis zur Jade und Elbe- ,
mündung noch hineinreicht.

Die Funkspruch-Statwnen und ihre Fernwirkung
sind in unserer Karte durch sich am Statwnsorte kreuzende
geschlängelte Linien dargestellt. — Aus dem Durch¬
einander und den Kreuzungen dieser Linien kann der
Leser deutlich ersehen, daß sich die gesammte Ucbungs-
flotte, sowohl der Angreffer w'ie der Vertheidiger, fort¬
gesetzt im Wirkungsbereich dieser Statwnen befindet.

Am Schluß der Manöver wird der Kaiser die Kritik
über dieselben abhalten und alsdann die Uebungsflotte
am 18. September auflösen.

Arbeiterrlend in Italien.
Bon R. Dubais.

Italien ist noch immer das Land der Sehnsucht für
jeden gebstdeten Deutschen, und wem es nicht vergönnt
ist, es einmal zu schauen, der nimmt Wohl das Bedauern
darüber mit in sein Grab . Aber wenn es uns als ein
Paradies erscheint, für seine Bewohner ist es oft die
Hölle. Sizilien besitzt eine solche in den Solfawre , den
entsetzlichen Schwefelgruben, die römische Campagna in
den Pontinischen Sümpfen . Jedes Jahr hält da die
Malaria die reichste Ernte . Wenn man die Thore Roms
verläßt , dann begegnet man auf seinen Wegen diesen un¬
glückseligen Landleuten, die sich blaß, vor Fieber er¬
schauernd, unter der glühenden Sonne mühselig nach dem
Hospital schleppen Nicht immer erreichen sie es, der
Tod überrascht sie oft auf dem Wege. Und wie viele
siechen in ihren Hüsten, die über die riesige Ebene ver¬
streut sind, dahin, ohne daß Jemand es weiß und ihnen
Istost und Hilfe bringt!

Seit Jahrhunderten ist es so, und bis in die letzten
Jahre geschah wenig oder nichts, um diesem furchtbaren
Uebel zu steuern oder auch nur den Elenden ein wenig
beizustehen, welche das Schicksal dazu verdammt hat , in
diesen durchseuchten Gegenden zu arbesten. West glück¬
licher sind die Mörder , die im Gefängnisse leben! Vor

Feuilleton.
Am und rm deutschen Urwald.

Dt « allermeisten der etwa 60,000 Menschen, die jähr¬
lich in die Nordseebäüer reisen, durcheilen das kleine
Großherzogthum Oldenburg , ohne seiner trauten , von
Villen und Gärten umsäumten Hauptstadt, den saftigen
Weibe» mit ihren stattlichen Pferden und Rindern , dem
braunen Heideland oder den im Eichenschatten versteckten
Bauernhöfen ihre Aufmerksamkeit zuzuwenden. Reich
an anspruchsvollen Naturschönheiten ist das Ländchen
freilich nicht, aber so manches Sehenswerthe birgt es
doch. Weide, Heide, Moor und Wald dehnen sich auf
unabsehbare Ebene aus , Alles zerfließt ins Breite und
meidet die Höhe. Die Hauptstadt mit ihren 27,000 Ein¬
wohnern nimmt infolge der vorherrschendenEinfamilien-
Häuser die Bodenfläche fast einer Großstadt ein, die Ort¬
schaftetz sind zu losen Bauernschaften von einzelnen Höfen
auseinandergezogen , die Bauernhäuser sind lang und
breit, haben nur ein Erdgeschoß, auf das sich ein hohes
Dach stülpt. Die ländlichen Kirchen mit ihrem langen
Schiff werden nur selten von einem Thurm überragt.
Auch die Deiche machen nicht durch ihre Höhe, wie
mancher Binnenländer es zunächst erwartet , Eindruck,
sondern durch ihre Länge und Breite . Nur der Baum
strebt dem Licht entgegen; frestich an der Küste und aus
den Inseln wehren die Stürme ihnen fast gänzlich die
Entfaltung , aber einige Meilen landeinwärts da „bäumt"
sich noch einmal der Wald in seiner vollen Pracht und
Macht auf. Hier auf der Grenzscheide der Westfalen und
Friesen , der Marsch und der Geest, hat sich bis heute
unter dem Schutz der oldenburgischen Herrscher, dank
den Vorstellungen des Landschaftsmalers Friedrich
Preller sen ., vor etwa einem halben Jahrhundert ein
Waldstrich erhallen , der auch noch amtlich als „Urwald"
aufgeführt wird . Von der Bahn aus , die von Oldenburg

nach Jever führt , sieht man östlich die Gebäude Wilhelms¬
havens als Zeichen modernster Kultur und heutiger
Macht, westlich, etwa in gleicher Entfernung , zieht sich
ein dunkler Wald hin, der schönste Eichwald vielleicht,
den das Reich besitzt. Nachdem wir die Morgenstunden
der Kaiserlichen Werft gewidmet, rollen wir nun von
Ellenserdamm auf einer Nebenbahn dem Geestdorf Bock¬
horn zu. Zuerst stellt es sich als Jndustrieort dar, denn
schon vor Eintritt ins Dorf fahren wir an einigen großen
Dampfziegeleien vorbei . Hier ist, dank der herrlichen
ttesen Thonlager und der unerschöpflichennahen Torf¬
stiche, die den Brennstoff liefern, der Mittelpunkt der
Klinker-Produktion , welche das unschätzbare Straßenbau¬
material für die mit dunkelbraunen Ziegeln gepflasterten
Stadt - und Landstraßen Nordwest-Deutschlands liefert.
Eine Firma , A. Lauw, stellt in sechs Ziegeleien allein
jährlich gegen 12 Millionen solcher Ziegel her. Weiter¬
hin wird das Dorf aber immer ländlicher. In der Mitte
erhebt sich die altertümliche Kirche, aus erratischen
Blöcken schlicht aufgeführt , umgeben vom Friedhose, auf
dem noch eine ganze Anzahl schön gearbeiteter Grabsteine
aus dem 17. Jahrhundert in plattdeutscher Aufschrift von
früheren Geschlechtern künden. Die Bauernhöfe , zum
größeren Theil solid und behäbig, nehmen ganz alter-
thümliche Gestalt an . An Stelle des Ziegeldaches ruhen
schwere, graue Schilfdächer, mit Moos bewachsen, auf
den Wänden ; wie mürrisch hat sich das Haus auch an
der Giebelseite seine Schilfmütze tief in die Sstrne ge¬
drückt, unter der zwei kleine Fenster wie schläfrige Augen
hervorblinzeln . Das weite Thor steht halb offen, aber
es läßt uns nur in eine dunkle Höhle blicken, tief drinnen
ein rother Lichtschimmer. Wir treten ein. Dunstige,
rauchgeschwängerte Luft empfängt uns . Eine markige
Frauengestalt kommt aus dem Hintergrund auf uns zu.
Gegenseittge Vorstellung ist hier nicht üblich. Fremde
sieht sie selten, obgleich ihr „Rauchhaus" eine Antiquität
ist, das, so wie es dasteht, ins Germanische Museum ge¬
hörte. Es ist noch nach urväterücher Bauart ohne

Schornstein. Der Rauch des offenen Torf - und Span¬
feuers , über dem der kupferne Wasserkessel brodelt,
schwält durch den Raum , von dem nur einzelne Stübchen
und die Ställe kastenartig abgetheilt sind. An der Decke
hängen eine Menge Schinken und Speckseiten in allen
möglichen Stadien der Räucherung, die Stück für Stück
zu 16 Pfennig hier für die Nachbarn besorgt wird . Das
Räuchern liegt der Frau ob, der Mann ist Drechsler.
Die Abfälle des Eichen- und Buchenholzes, bas er ver¬
arbeitet , liefern das Räucherwerk. Beim Nachbar steht
es freundlicher aus . Ueber dem Herd führt ein Mantel
wie ein umgestülpter Trichter in den Rauchfang, die
Feuerseite ist mit blaugemalten Klinkers ausgelegt ; ein
kleiner Sparherü steht in einem netten offenen Abtheil,
neben dem sich die hellgrün gestrichene nischenartige Bett¬
koje befindet. Die beiden Kühe sind den ganzen Sommer
Tag und Nacht auf der Weide. Ihr Stall , unter gleichem
Dach wie die Wohnstube, ist quasi der Sommeraufenthalt
der Familie . Die Schweine sind, wie die Ziegen und
Melkschafe, in anderen Verschlagen als „Haus "thiere
einlogirt . In einer Ecke steht die Wollkratze und das
Spinnrad , die das Strickgarn zu den Strümpfen und
Jacken liefern . Im Stübchen sehen wir einen breiten
eichenen Tisch, ein paar Schemel in „jugenbfarbener*
mattblauer Beize. Ein schwerer, architektonisch schön ge¬
gliederter , brauner Schrank mit eingeschnitztem Spruch
und der Jahreszahl 1780 und eine alte holländische Wand¬
uhr vollenden das Mobiliar , das in seiner Solidität fast
immobil zu sein scheint. Beim Wirth Aödickes stärken
wir uns an einem „Pannekuken" und einem Schluck
Weizenbier, der in blankem Zinnkrug uns gereicht wird.
An den Wänden prunkt allerhand Zinn - und Messing-
geräth : Teller , Bettpfannen und Bettrollen zum
Wärmen, Kaffee- und Theeurnen , Bierkrüge aller
Größen, aber der gläserne Stiefel fehlt auch nicht, ebenso
wenig wie der lederne Würfelbecher, mit dem die Lanb-
leute ihre Zeche „ausknöcheln". Unter dem Ackergeräth
im Hinterraum fällt uns eine mächtige Schwuugsichel auf,
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ungefähr zwei Jahren endlich hat die römische Gesellschaft
vom Rothen Kreuz die glückliche Idee gehabt, ihre Hilfs¬
quellen und ihr Material zu benutzen, um den Malaria-
kranken zu Hilfe zu kommen. Sie errichtete in der
Campagna eine Sanitätswache, von der aus ihre Am¬
bulanzen , aus je einem Arzte und einem Wärter be¬
stehend, zweimal am Tage nach den einsamen Hütten aus-
ziehen, um ärztliche Pflege und Arzneien zu bringen . Die
vollständig Daniederliegenden werden auf Bahren ins
Hosbital gebracht.

Wenn die Zeit der Ernte herannaht , sowie während
derselben fordert die schreckliche Krankheit die meisten
Opfer . Aus den Wruzzen, der Campagna , Umbrien,
den Marken kommen in Schaaren die Arbeiter herbei, um
den Gutsbesitzern und Pächtern ihre Dienste anzubicten.
Für eine Lira täglich arbeiten sie 16— 18 Stünden , ihre
Nahrung besteht aus einem Maisbrei , oft aus ver¬
dorbener Frucht und ebensolchem Wasser bereitet . Wenn
sie einen Pferdekadaver oder ein krepirtes Rind finden,
so ist das ein Fest für sie, selbst wenn das Thier schon
halb verfault rst und die Fliegen seit Tagen sich darüber
hergemacht haben.

Als Aufenthalt dienen diesen Arbeitern enge,
niedrige Strohhütten , wo sie d/cht aneinandergedrängt
liegen, viele haben nicht mehr als 2 Quadratmeter
Flachenraum und bergen Mann und Frau und mehrere
Kküder. Ist die Arbeit bei einem Besitzer beendet, dann
begeben die Ekntearbeiter sich zu einem zweiten. Andere
beziehen nun die elenden Höhlen, und sie sind nöch
armseliger, noch verhungerter als jene, welche sie eben
verlassen haben. Es sind dies die Aehrenleser. Treffen
dieselben Vor Beendigung der Ernte ein, dann warten
sie und liegen im Freien unter einem Zelte, das aus
alten Bettlaken, die über Pfähle gehängt werden, her-
aerichtet ist. Wovon diese armen Menschen in dieser
Zeit leben, ist ein Räthsel: so bedürfnißlos sie sind, etwas
Nährung brauchen sie ja doch, und von ihrem Verdienste
können sie kaum je die geringsten Ersparnisse machen.
Ihre Bezahlung, besteht, wenn sie endlich zur Arbeit ge-
langen , in 10—15 Centesimi pro Tag (8— 12 Pf .) .

Fast vor den Thoren der ewigen Stadt spielt sich
dieses ab, alle Jahre kommen die Bedauernswertsten her¬
beigezogen, weil es ihnm in der Heimach anBeschäftigung
mangelt . Wie aber sehen sie aus , wenn sie wieder in die¬
selbe zurückkehren! Selbst dje, welche, als sie ankamen,
dgs Bild blühendster Gesundheit boten, schlottern nun
vor Fieber, die Schwachen ziehen meist überhaupt nicht
Irnehr von dannen, sie bleiben zurück, dahingerafft durch
die schreckliche Malaria . Me ständigen Bewohner der
Römischen Campagna sind nicht viel besser daran , als die
von fern Gekommenen, nur daß ihre Hütten mehr Raum
bieten — zum Sterben.

IÜe schlechte Luft, die stehenden Gewässer wiirden
natürlich immer zahlreiche Opfer fordern , aber sie allein
würden dieVersteerungennichtanrichten, dre jedesJahr um
diese Zeit unter den Erntearbeitern so furchtbar wüthen.
Nachforschungen, die die Gelehrten anstellten, haben er¬
wiesen, daß der Verbreiter cher Malaria eine Moskito-
ifliege ist. Um sich vor den vergifteten Stichen dieses In¬
sektes zu hüten — Mittel zur vollständigen Vernichtung
derselben hat man bis jetzt noch nicht gefunden — ist vor¬
geschlagen worden, an den Thür - und Fensteröffnungen
sehr dichte DrahMetze anzubringen, sodaß die Moskitos
nicht in die Wohnungen dringen können, während die
Personen, welche im Freien arbeiten, aus solchen Ge¬
flechten gefertigte Larven tragen sollen.

Längs der Eisenbahnlinien sind die Häuser, in denen
das Personal lebt, mit diesen Metallnetzen versehen
worden, mehrere reiche Grundbesitzer der Campagna sind
diesem Beispiele gefolgt, die meisten aber wollen sich die
Ausgabe nicht mqchen, trotzdem dieselbe für eine Hütte
nicht über 50 Lire betragen würde. Um diesen Preis

wäre oft eine ganze Familie vor der schrecklichen Krank-
heit, ja oft vor dem Tode zu schützen, aber an Menschen¬
material fehlt es ja nicht, warum sich also besondere
Küsten machen, um es zu erhalten ! Wenn die Regierung
nicht mit einem Machtgebote einschreitet, wird die Cam-
pagna nach wie vor Tausende von Opfern fordern, die
Holle und das Grab der auf ihr Hausenden sein.

Deutsches Deich.
* Zur Bekämpfung der Winter -Arbeitslosigkeit. Die

Minister des Innern und für Handel und Gewerbe wün¬
schen im Anschluß an die im November vorigen Jahres
über die Lage des Arb.eitsmarktes angestellten Erheb¬
ungen vor Eintritt des Winters über die augenblicklichen
Verhältnisse des Arbeitsmarktes  unterrichtet zu
werden. Ein bezüglicher Erlaß ist an die Regierungs¬
präsidenten gerichtet worden, welche die Landräthe ihres
Bezirkes , die Oberbürgermeister der größeren Städte,
die Handelskammern und die Gewerbetnspektoren um
Aeußerung ersucht haben. Insbesondere soll dargelegt
werden, yb und in welchen Industriezweigen inzwischen
Arbeiterentlassungen eingetreten oder infolge des Ar¬
beitsmangels Feiertage oder Kürzung der Tagesarbeits-
zett eingeführt seien, und ob eine Zunahme oder Abnahme
der Arbeitslosigkeit für den kommenden Winter im Ver¬
gleich zum Vorjahre zu gewärtigen sei. Weiter soll er¬
örtert werden, ob und inwieweit etwa in günstigerer
Lage befindliche Jndustrieen in der Lage sein würden,
den aus anderen wegen Arbeitsmangels ausscheiöenöen
Arbeitern Beschäftigung zu gewähren und welche Maß¬
nahmen von den Gemeinde- und weiteren Kommunal-
verbändcn, sowie von den Arbeitgebern in Staats - und
Privatbetrieben , von Vereinen und Privatpersonen zur
Bekämpfung der Arbeitslosigkeit  ergriffen
worden seien.

* Kolonial-Wirthschastliches. Für die Konstruktion
geeigneter Maschinen  zur exportfähigen Bereitung
der Produkte der Oelpalme  setzt das Kolonial -Wirth-
schaftliche Comitä, Berlin , Unter den Linden 40, einen
Geldpreis von 1500 Mark aus . Zu Versuchen der sich be¬
werbenden Fabriken sind dem Comitä durch das Aus¬
wärtige Amt, Kolonial-Abtheilung, genügende Mengen
Oelpalmenfrüchte zur Verfügung gestollt. Die Bedeutung
der Herstellung von Maschinen für die Bereitung der
Produkte der Oelpalme geht zur Genüge daraus hervor,
daß von Westafrika in den letzten Jahren Palmöl und
Palmkerne im Gesammtwerthe von rund 50 Millionen
Mark jährlich ausgeführt würden . Die Produkte sind
bisher ausschließlich in primitivster Weise durch Ein¬
geborene mit der Hand bereitet. Nach den Berechnungen
von Dr . Preutz, Leiter des botanischen Gartens zu
Victoria , Kamerun , gehen bei der jetzigen Bereitungs-
methoöe etwa % des in den Früchten enthaltenen Palm¬
öls verloren . — Ueber die Trassirung der Eisen¬
bahn Lome - Palime,  die bekanntlich im Auftrag
des Kolonialwirthschaftlichen Comitss , Berlin , erfolgt,
berichtet der leitende Ingenieur , daß die Erdarbeiten der
Linie nicht unbedeutend sein werden. Das zu lösende
Material besteht in der Hauptsache aus Laterich Dann
findet sich Quarzgeröll , Naseneisenstein und Lette, nur
auf kurzen Strecken wurde Sand gefunden. Der zu Lage
tretende Fels besteht in der Hauptsache aus Gneis , in
der Landschaft Tafte aus Quarzschiefer. Als Hauptpunkte
für die Eisenbahnlinien einigte sich der Ingenieur mit
den Interessenten auf folgende Orte : Noeppe, Badja,
Asahun, Towe, Kuman, Towe-Djigbs und Palime . —
Zu einem gemeinsamen Vorgehen zwecks Schaffung einer
west afrikanischen Baumwollmarke  hat sich
die Cotton Growing Association in Oldham, England,
mit dem Kolonialwirthschaftlichen Comit6, Berlin , ver¬
einigt . Die im Charakter des Kolonialwirthschaftlichen
Comitss gegründete englische Gesellschaft folgt dem
deutschen Beispiel in Togo durch Baumwollkulturversuche

im englischen Westafrika. Das Zusammenarbeiten der
deutschen und englischen Comitäs erfolgt insbesondere
durch Austausch der Erfahrungen über das geeignetste
Saatmatcrtal und maschinelle Erntebereitung , Zwischen-
kulturcn , Bekämpfung von Schädlingen, Arbeiter -, Zug-
vieh- und Transportverhältnisse.

Ausland.
* England . Aus London  wird berichtet: Die seit

einer Woche in Belfast tagende „British Association"
scheint cs an ernster ©elSftfrttif nicht fehlen zu lassen.
Zuerst sprach Professor Dewar über die Mängel der tech¬
nischen Erziehung in England , und am Donnerstag be¬
handelte Professor Armstrong in seinem Vortrag daS all¬
gemeine Erziehungssystem, gegen das er die schwersten
Bedenken erhob. Das Leitmotiv waren folgende Punkte:
„Die Erziehungsangelegenheiten befinden sich in einem
Z u sta n d des Chaos.  Dem Reformer ist der Weg
durch lauter Unfähigkeit, Rath zu würdigen , versperrt.
Unsere Erzieher haben aufgehört, praktisch zu sein. Die
Schulkommtsstonen haben Borzügliches geleistet, aber sind
in gewisserHinsicht verhängnißvolle Fehlschläge gewesen."
Ein ganzer Katalog von Klagen folgte im weiteren Ver¬
lauf seiner Ausführungen , von dem wir Folgendes
wicüergeben: „Der wissenschaftliche Fortschritt ist jäm¬
merlich langsam und steht nicht im Verhültniß zum
Wachsen der Wissenschaft. Die Briten sind indifferent
als Volk, sogar gegen Dinge von augenscheinlicher Wich¬
tigkeit. Ein Mangel an Phantasie ist auffallend wahr¬
nehmbar in der Kunst, Littcratur , Musik, Wissenschaft, im
öffentlichen Geschmack im Allgemeinen. Die vorherr¬
schende Tendenz ist, eher nachzuahmen als hervorzu¬
bringen . Die Deutschen und die Amerikaner
achten mehr als wir auf die Thatsache, daß man organi-
siren und auf jede Gelegenheit aufmerken mutz, und der
Titel „einer Nation kluger Krümel geht auf sie über.
Der Tadel , der die englischen Elementarschulen trifft,
ein unpraktisches Erziehungssystem zugelassen zu haben,
trifft in noch viel höherem Matze das Unterrichtsministe¬
rium , daß es ein solches System hat wachsen laffen. Das
Lernen von Büchern und Lehrern ist eine faule Lern-
methodc, der Durchschnittsschüler wird frühzeitig durch
ausschließlicheZuflucht auf solche Methoden verdorben.
Viel von der geistigen Schlaffheit der Jetztzeit wird in
der Schule durch zu große Nachsicht im Wuchstudium er¬
worben . Die im letzten Kriege gemachten Fehler sind
nicht einem Mangel an Intelligenz , sondern einem
Mangel an Erziehung zuzuschreiben. Das von den
Schulen auf die Universitäten gesandte Material ist hoff¬
nungslos ungeeignet für den Nutzen höheren Unterrichts.
Wir müffen das Unterrichtsministerium an der Wurzel
und den Zweigen reformiren . . ."

Ans Stadt und Karrd.
Wiesbaden,  16 . September.

—, Walhalla-Theater. Man schreibt uns : Heute werden eS
fünf Jahre , feit das Walhalla-Theater eröffnet wurde . Mehr und
mehr hat sich das Unternehmen die Gunst des Publikums , nicht
zum wenigsten die der Fremden , erworben , und wenn es vor
fünf Jahren hauptsächlich die Neugierde war , die äas Haus bis
aufs letzte Plätzchen füllte, so ist cs heute die zuverlässigere Ge¬
wohnheit des Familienpublikums , die dem Theater stets gutbe-
setzte Häuser sichert. Das Walhalla-Theater hat eben, die früheren
Vörurthetle besiegend, bewiesen, daß es nicht die moderne
Spezialttätenbühne ist, die Schlüpfrigkeiten oder Jnüecenz zu
ihren Lockmitteln braucht. Man darf denn auch annehmen , daß
die allgemeine Theilnahme an dem ersten „Jubelfeste '" der Wal¬
halla den Anblick von damals erneuern werde . Das morgen be¬
ginnende neue JubtläumSprogramm ist ein auserlesenes, ' der
Abend wird wie vor fünf Jahren mit dem seit Langem nicht mehr
gehörten Walhalla-Marsch des inzwischen verstorbenen Kapell-
meisters F . W. Timmner und der darauffolgenden „Tell "-
Ouvertüre eröffnet werden. Die neue sehenswerthe Einrichtung
des Balkons und der Logen wirb zum Glanz der Vorstellung
wesentlich bettragen.

die einer Sense ähnelt, aber nur mit einem Arm gehand-
häbt wird ; statt des Dreschflegels bedient man sich hier
einer konischen Dreschwalze aus Eichenstäben, die von
einem Pferd getrieben wirb.

Urväterhausrath , doch noch nicht erstorben, giebt für
den Urwald eine gute Folie . Auf harter Klinkerchaussee
wandern wir hinaus : ein schöner Eichenforst nimmt uns
auf . Nachdem wir einen Fußpfad eingebogen sind, ver¬
ändert sich das Bild . Die Stämme werden älter , das
Unterholz dichter. Die Stechpalme reckt uns überall ihre
stacheligen, immergrünen Zweige entgegen, die sich all¬
mählich vom Strauch zum Baum wandelt . Das Laub¬
dach wird immer dichter. Eine absterbende Eiche, auf
deren rindenlofem Stamm üppige Farne emporwuchern,
während armstarker Epheu an ihr hinaufrankt und die
knorrigen Aeste umspinnt, sagt uns , daß wir in der
„Großen Schaar", dem Urwalbsgebiet, sind. Es ist dies
ein Ausschlutzforst von ca. 72 Hektar. Innerhalb
12 Hektar hat die Forstverwaltung auf ihr gutes Recht
ganz verzichtet und hat die Natur sich selbst überlassen,
in den Übrigen 60 Hektaren werden nur ganz geringe
Durchforstungen vorgenommen. Eine streng fiskalische
Verwaltung , wie z. B . die preußische, würde sich dazu
nicht verstehen, aber die oldenburger , darauf bedacht, ein
Stück echter alter Waldherrlichkeit den Enkeln zu ver¬
gegenwärtigen, bringt das Opfer. Bald ist man mitten
in der erhabensten Waldeinsamkeit, überall uralte Eichen,
untermischt mit Buchen. Stämme von 6 bis 8 Meter
Umfang sind etwas Gewöhnliches. Natürlich wäre es
falsch, sich den Urwald als nur aus alten Bäumen be¬
stehend vorzustellen: alle Altersklassen sind reichlich ver¬
treten . Ja , der Wanderer kann sich ein neugeborenes
Urwaldseichlein im Schatten seiner tausendjährigen
Ahnen als Andenken ausrupfen , um es zu Hause dann
im Blumentopf zu pflegen. Man übersieht hier mit
einem  Blick vielleicht die tausendjährige Entwickelung
des Waldbaumes, vom Keim bis zum vor Alter dahin-
gesunkenen Stamm , aus dessen modernden Körper neues
Leben ftroßt . Vom Blitz gespalten, aber im Lebensmark
NNtzrschMicrt, grünt der alte Recke dort weiter. An
einigen Stellen , an denen das Unterholz und Gestrüpp
entfernt ist, kann man den majestätischen Wuchs der ein¬
zelnen Eichen wie der Baumgruppen besonders schön
veobächten. Doch will der Wald in seiner Gesammtheit
SMäKrt werden, erst dann wirkt auch neben dem Riesen¬

haften, fast Dämonischen, das Bescheidene, der Schwarz¬
dorn , die Eberesche mit ihren brennendrothen Früchten,
das wilde Gestrüpp von Ginster und Brombeeren , dann
der Epheu, die Waldrebe und der wilde Hopfen, die
Schlingpflanzen des deutschen Waldes . Es herrscht tiefstes
Schweigen, höchstens prafleln dürre Aeste hernieder oder
ein Eichelhäher krächzt auf. Kein Vögelchen zwitschert in
den Zweigen, kein Reh lugt an den lichteren Stellen
hervor . Zahlreiche Marder und Eulen stellen dem kleinen
Gevögel nach, und das Reh bevorzugt vor dem dornigen
Urwald den gepflegten Forst , der rings den Urwald
weithin , in einer Fläche von 500 Hektar als Neucn-
burger Wald, umrahmt.

Mitten im Urwald hat sich als Zeichen moderner
Kultur eine kleine Kneipe aufgethan, die außer trink¬
barem Stoff wunderhübscheAnsichtskarten den Fremden
anbietet , die aber neben den einheimischen Besuchern
und Landschaftsmalern nur allzu seltene Gäste sind.
Wenige Meilen von hier rollt die völkerverbindende
Nordsee ihre Wogen, zieht der Weltverkehr seine
Straßen : an den Küsten drängen sich die Menschen —
hier im Walde könnte man noch an die Existenz Dorn¬
röschens glauben : die alten Bauernhäuser mit ihren In¬
sassen stimmen auch dazu.

Auf üem Gipfel des Aconcagua.
Ein neues Ziel richtet Sir Martin Conway, der be¬

rühmteste der Bergsteiger, vor den Freunden des Alpen-
spörts in seinem soeben in London erschienenen Buche
„Aconcagua and Tierra öel Fuego" auf. In fesselnden
Bildern schildert er die „amerikanische Schweiz", das Ge¬
biet um den Aconcagua, als das ideale Land für den
Bergsteiger, dem er eine große Zukunft auch als Kurort
für Europäer prophezeit. Er selbst hat den Riesen unter
den Bergen Amerikas, dessen Gipfel 23,100 Fuß über
dem Meeresspiegel liegt, im Dezember 1888 erstiegen.
Zuerst wurde der Acöncagua von Matthias Zurbriggen.
dem berühmten Schweizer Führer , der damals in E. A.
Fitzgeralds Diensten stand, am 14. Januar 1897 erstiegen.
Einige Wochen später wurde er von Stuart Vines und
dem Führer Lanti bestiegen, und Sir Martin gelangte
zur genannten Zeit als Dritter hinauf . Der Aconcagua
bietst trotz seiner riesigen Höhe nicht die gewöhnlichen

Gefahren : vom Fuß bis zum Gipfel giebt es keinen
schwierigen Schritt . Nirgends braucht das Seil gebraucht
zu werden, ein Kind könnte jeden einzelnen Schritt
machen. Der Aufstieg ist nur eine Frage der körper¬
lichen Stärke und Ausdauer . Aber auf den oberen
Strecken herrscht, nach Sir Martin , eine mörderische
Kälte. „Ich empfand", erzählt Conway, „nur undeutlich
die Pracht der Scenerie , konnte kein Vergnügen daran
haben". Die „Pracht" ist der Anblick des Stillen Oceans
von einer bestimmten Stelle des Berges aus , und die
Ursache von Conways Gleichgültigkeit war die furcht¬
bare Kälte. „Die Horizontlinte war klar bezeichnet und
beim Sonnenuntergang sowie lange nachher durch einen
Feuerstreifen erleuchtet, alt ob ein Wald am Rande der
Welt in Flammen stünde." Aber die Kälte trieb Sir
Martin in seinen Schlafsack. Als er sich mit seinen Ge¬
fährten dem Gipfel näherte, wurde die Athmung immer
lauter . „Es war etile Erlösung , dann und wann die
Lungen durch einen Seufzer zu leeren und mit mehr als
dem gewöhnlichen Volumen dünner Luft wieder zu
füllen. Die Arme mußten von den Seiten abgchalten wer¬
den, um den Lungen mehr Spielraum zu gewähren . Die
linke Hand steckte gewöhnlich im Gürtel , die rechte faßte
den Eispickel, der als Stütze diente. Man wünschte,
häufig Halt zu machen: aber die stets zunehmcuöc Kälte
drängte doch wieder zur Bewegung. Mein Körper litt
infolge eines warmen, pelzgefütterten Rockes nicht sehr,
aber jeder Finger verursachte einen Schmerz, so stechend
wie Zahnweh, und doch trug ich Handschuhe aus Wolfs¬
pelz mit Lammwolle gefüttert . Ueberdies reichten die
langen , doppelt mit Wolfspelz gefütterten Stulpen bis
zum Ellenbogen. Bei einer Temperatur von fast 0 Grad
Fahrenheit schienen diese Handschuhe, die für das kälteste
Wetter in arktischen Gegenden warm genug sind, auf
einer Höhe von 21,000 Fuß unfähig, die Hände gegen
den beißenden Frost zu schützen." Schließlich wurden
die Bergsteiger durch einen unvergeßlichen Anblick be¬
lohnt . „Von dem Augenblick an, als die Sonne über
den Horizont blickte, strömte ein.e Flnth feuriger Strahlen
auf die Welt unter uns , mit Ausnahme der Stellen , auf
die Berge ihre langen Sckatten warfen . Ihr Glanz
durchdrang sichtbar die Luft übrr dein Stillen Ocean.
Wir standen auf der beschatteten Seite des Äeoncagna.
nicht weit vom Gipfel und sahen d?<r großen Kegel von
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— Straßenbahn Wiesbaden . Vierstadt. Die iu
B i e r sta d t circulirende Petition an den Herrn Re¬
gierungspräsidenten , betreffend den Bau der elektrischen
Bahn WieIbaden-Bierstadt , findet dort viele Unter¬
schriften und soll, nach der „Bterst . Ztg.", auch der Kauf.
Mannschaft in Wiesbaden, die ein großes Interesse für
die Bahn bekundet, zur Unterschrift vorgelegt werden.

o. St . Joses-Hospital. Nach dem soeben erschienenen
Jahresbericht des St . Josef-Hospitals für 1800 und 1801
wurden daselbst in 1800: 875 Kranke nebst 15 Begleitern
ausgenommen und zwar 731 in der chirurgischen und
244 in der gynäkologischen Abtheilung. In der erstcren
wurden 647 Operationen vorgenommen, in der letzteren
312. Die Zahl der Verpflegungstage betrug im Ganzen
21,088. Außerdem wurden noch 384 chirurgische und 362
gynäkologische Patienten ambulant behandelt. Im
Jahre 1801 betrug die Gesammtzahl der Aufgenommenen
859 (darunter 12 Begleiter ), die Zahl der Verpflegungs-
>tage 28,211. Eß kamen 722 Patienten auf die chirurgische
und 255 auf die gynäkologische Abtheilung. Operationen
wurde« in der elfteren 588, in der letzteren 307 auS-
geführt, und ambulant behandelt 880 bezw. 471 Patienten.
Der geringeren Zahl der Aufgenommenen steht eine
höhere Zahl der Verpflegungstage gegenüber, sodaß ein
Rückgang in der Frequenz thatsächlich nicht besteht. Auch
in den beiden Berichtsjahren sind wieder viele Einrich¬
tungen des HospitalS verbessert worden, um dasselbe in
jeder Beziehung den weitgehendsten Ansprüchen ent¬
sprechend zu erhalten . Hier wird in erster Linie der
Anbau einer Waschküche mit Maschinenbetrieb und einer
damit verbundenen Station für elektrische Beleuchtung
IdeL Hauses und für ärztliche Zwecke erwähnt . Da die
lZeit, während welcher eine Schwester nach den Ordens-
!r«gem Oberin sein kann, abgelaufen war , wurde die
um ba8 Gedeihen des Hauses so sehr verdiente Schwester
Elisabeth im August 1901 abberufen und durch Schwester
Lucia ersetzt, welche bereits früher mehrere Jahre in
dem alten Hause als Operationsschwester thätig war.
Daß neu gebildete Kuratorium des St . Josef-Hospitals
besteht aus Herrn Sanitätsrath Dr . Cramer (dirigirenoer
Arzt der chirurgischen Abtheilung), als Vorsitzender"
Herrn Bauinspektor Hensler , Herrn Kaplan Korn,
Schriftführer , Schwester Lucia, Oberin , Herrn Rech-
'nungsrath Trimborn und Herrn vr . Wehmer ldtrigi-
,render Arzt der gynäkologischenAbtheilung). In der
letzteren Äbtheilung leistete Herr vr . Linck, wie seit
Jahren , seine bewährte Hülfe. Dem Jahresbericht sind
iUeberstchten der aufgenommenen Kranken, Statistiken
der Krankheiten und der Operationen in beiden Ab-
cheilungen beigefügt.

— Reue Vorschriften für das Auktionswese». Ter
Herr Minister für Handel und Gewerbe hat unterm
10. Juli b. I . Vorschriften über den Umfang der Befug¬
nisse und Verpflichtungen, sowie über den Geschäfts¬
betrieb der Versteigerer und unterm 11. Juli d. I . solche
über den Umfang der Befugnisse und Verpflichtungen,
-sowie über den Geschäftsbetrieb der Versteigerer, die in
;Markthallen Gegenstände des Wochenmarktverkehrs ver-
ifiet8e« i, erlassen, die am 1. September d. I . in Kraft
traten . Darnach sind die Versteigerungen polizeilich an-
^zumelden. Die Frist , welche zwischen dem Eingang der
Anzeige der Versteigerung und dem Versteigerungs¬
termine liegen mutz, ist für den Stadtkreis Wiesbaden
auf 48 Stunden festgesetzt worden. Die betreffende An¬
zeige ist demnach, nebst de« erforderlichen Unterlagen,
spätestens 48 Stunden vor Beginn der Versteigerung,
und zwar im Interesse der Beschleunigung nicht bei
der Königlichen Polizei -Direktion , sondern bei dem¬
jenigen Polizei -Repier einzureichen, in deffen Bezirk
die Versteigerung abgehalten werden soll.

— Bewegliche Fignren in den Schansenster». Ein
Berliner Kaufmann hatte in seinem Schaufenster an einer
belebten, aber engen Straße einige Figuren ausgestellt,
die Kunststücke ausführten und Schaulustige anlockten.
Im Interesse des Verkehrs gab das Polizeipräsidium
dem Kaufmann auf, die Figuren zu entfernen . Nach

Purpnrschatten in dem Augenblick des Sonnenaufgangs
-bis zum entferntesten Horizont , mehr als 200 Meilen
weit, reichen, nicht ein bloßer Teppich von Schatten auf
dem Grund , sondern ein Purpurprisma , in die glim¬
mernde Flrtth des krystallinischen Himmels getaucht, und
die äußere Oberfläche mit regenbogenfarbigen Schichten
reich verziert . Wir konnten unten die Schatten anderer
Berge sehen, aber nur der Schatten des Aconcagua war
keine Ebene, sondern hatte drei Dimensionen". Die
Schilderung Sir Martins giebt auch einen Ausblick aus
die Zukunft Südamerikas , das die Alte Welt erst jetzt zu
entdecken beginnt . Die Gegend um den Aconcagua wird
nach seiner Meinung sicher eines Tages von den kranken
Europäern ausgesucht werden. Jnea , ein Badeort nahe
am Fuße des Aconcagua, wird ein südamerikanisches
Ems oder Homburg und kann nach vr . Cotton ein Cen-
ttum für Bergsteiger werden, .da man von hier aus eine
Anzahl schöner und hoher Gipfel leicht erreichen kann.
Da hier die Klettersaison ist, wenn die Führer zu Hause
nnbeschäfttgt sind, so können sie billig hierhergebracht
werden. Die Reise dauert von Europa auf dem schnell¬
sten Wege etwa drei Wochen. Tierra del Fuego und
Patagonien übertreffen an Schönheit und Großartigkeit
die Fjorde Norwegens . In Tierra del Fuego vertreibt
der. weiße Ansiedler den eingeborenen Indianer und
legst den Grund zu einer interkonünentalen Industrie.
Die Indianer werden das Opfer von Lungenkrankheiten,
sobald sie ein Dach über dem Kops und Kleider haben: in
einem Fall überlebten von Hundert weniger als der
vierte Dheil das erste Jahr der Civiltsation.

Me Zunahme der Trunksucht unter üen
englischen Frauen.

Mit zunehmendem Wohlstand in England wächst
auch die Trunksucht in erschreckendem Matze, und das
Jahr 1883, das letzte, von dem es eine vollständige
Statistik giebt, ein Jahr großer Prosperität , war auch
ein Jahr einer noch ütcht dagewesenen Häufigkeit von
Trunkenheit . Das zeigen folgende Zahlen : Bon 1882
bis 1896 gab es jährlich 175,628 Verfolgungen wegen
Trunkenheit , in den nächsten Leiden Jahren stieg die
Zahl auf 203,357 jährlich und 1898 auf 214,268. Nach
Sir Andrew .Clark „ist der Alkohol der Feind der Rasse;

fruchtloser Klage beim Bezirksausschüsselegte der Kauf¬
mann Berufung beim Oberverwaltungsgericht ein.
welches das Rechtsmittel aus folgenden Erwägungen ab-
wtes : Es ist erwiesen, datz die Ausstellung jener Figuren
im Schaufenster die Ansammlung einer großen Menge
von Schaulustigen auf dem Bürgersteige verursachte, daß
dadurch der Verkehr dauernd und in erheblichem Maße
gestört wurde , und Passanten, um vorwärts zu kommen,
auf dem Fahrdamm gehen mußten. Mag auch der Kläger
so große Ansammlungen vor seinem Schaufenster nicht
beabsichtigt haben, so steht doch fest, daß die Ausstellung
der Figuren die wesentliche Ursache der Ansammlungen
gebildet hat. Die Polizei war daher berechtigt, im Inter¬
esse der Ordnung , Sicherheit und Leichtigkeit des Ver¬
kehrs auf der öffentlichen Straße einzuschreiten und die
dauernde Entfernung der Figuren aus dem Schaufenster
zu fordern . Gerade weil die in Frage kommende Straßen-
Polizeiverordnung keine Vorschriften in dieser Beziehung
enthält , hindert sie das Vorgehen der Polizei im ein¬
zelnen Falle nicht.

— Zur Fleischthenernng. Die „Allg. Fleisch.-Ztg."
veröffentlicht für 51 Schlachthöfe eine Zusammenstellung
der Schwetneschlachtungen in den ersten 6 Atonalen dieses
und des vorigen Jahres . Daraus ergtebt sich, datz an
diesen 51 Schlachthöfen in den ersten 6 Monaten 1,528,254
Schweine geschlachtet sind gegen 1,726,468 tm gleichen
Zeitraum des Vorjahres . Die Abnahme beträgt also
für die 6 Monate nicht weniger als 197,214.

— Ueber die portofreie Befördernng von Briefen
der Mannschaften des Benrlanbtenstandes an die Vor¬
gesetzte militärische Dienststelle sind vom Reichspostamt
folgende neue Bestimmurigen getroffen worden. Anträge
der Mannschaften an die Vorgesetzte Dienststelle auf Be¬
freiung von den Kontrollversammlungen dürfen nur
dann portofrei befördert werden, wenn sie durch Er¬
krankung, gerichtliche Vorladung oder ähnliche von dem
Willen des Kontrollpflichtigen unabhängige Umstände
veranlaßt werden, sofern sie in formeller Hinsicht den
Anforderungen des Regulativs über die Portofreiheiten
entsprechen. Alle anderen Anträge auf Befreiung von
den Kontrollversammlungen , z. B . solche, die durch die
Rücksicht auf FaMilienfestlichkeitenoder ähnliche Gründe
veranlaßt werden, genießen die Portofreiheit nicht.
Ferner ist bestimmt worden : Die in Ausführung des
Quartierletstungsgesetzes vom 25. Juni 1868 gebildeten
Kommissionen zur Ermittelung der Belegsfähigkeit ein¬
zelner Ortschaften und zur Regelung der Ouartierlast
in den Kreisen oder den gleichartigen Verbänden, sowie
die auf Grund des Naturalleistungsgesetzes vom 24. Mai
1898 bestimmten Civilverwaltungsbehörden zur Sicher¬
stellung der Naturalleistungen für die bewaffnete Macht
im Frieden sind als Militärbehörden nicht anzusehen.
Die von diesen Behörden in Einquarticrungs - und
Naturälleistungssachen mit Civtlbehörden oder Privat¬
personen gewechselten Telegramme haben daher keinen
Anspruch auf gebührenfreie Beförderung . Ebenso sind
die von Militär - oder Marinebehörden ausgehenden, so¬
wie die an diese Behörden gerichteten Telegramme ge¬
bührenpflichtig, deren Inhalt nicht reine Dienstange¬
legenheiten betrifft , z. B . Telegramme über Beurlaub¬
ungen, Spielen von Musikcorps, Theilnahme von Offi¬
zieren an Abschiedsessen, Telegramme mit Danksagungen
und anderen Höflichkeitsbezeugungeu, sowie telegra¬
phische Krankmeldungen oder Gesundmeldungen einer
ans Urlaub befindlichen Person des Soldatenstaudes.

— Warmes Essen. Von einer Königlichen Eisenbahn¬
direktion ist darauf hingewiesen worden, daß auf freier
Strecke und entlegenen Arbeitsstellen die Arbeiter ge¬
zwungen sind, sich tagsüber regelmäßig ohne warmes
Essen zu behelfen, da ihnen solches wegen der weilen
Entfernung von ihrer Wohnung nicht nachgebracht wer¬
den kann, und auch in der Nähe der Arbeitsstelle eine
Gelegenheit zur Beschaffung von warmen Speisen rc.
im Allgemeinen nicht vorhanden ist. Ein Runderlaß -des

die Zunahme des Trinkens ist bei den Männern beun¬
ruhigend , bei den Frauen aber ein nationales Unglück."
Daß das Laster der Trunksucht bei den Frauen zunimmt,
wird allseitig zugegeben, sowohl von erfahrenen
Medizinern wie von Philanthropen . Die polizeiliche
Statistik ist da nur von geringem Nutzen, da sie sich nicht
aus die nur Betrunkenen bezieht, sondern auf jene, die
betrunken und tumultuarisch sind und auf der Straße
verhaftet werden. Und doch beträgt in dieser letzteren
Klasse, von der doch alle Frauen der mittleren und
oberen Gesellschaftsschichten ausgeschlossen sind, die Anzahl
der weiblichen Trunkenbolde Londons 38%, in Manchester
36% von der Gesammtzahl. Ein anderer Beweis , der
gelegentlich in die mittleren Klaffen übergreifen kan«,
ist die Eintragung der Todesursache. Seit 1877 sind die
Todesfälle von Frauen an Unmäßigkeit von 31 auf 40%
gestiegen. Während dieser Zeit, in der sich die Todes¬
fälle bei den Männern aus derselben Ursache um 45%
vermehrt haben, sind die von Frauen um 104% gestiegen.
Die letzten Jahre zeigen auch eine ständig zunehme,lbe
Zahl weiblicher Verbrecher, wobei die Mehrzahl ihrer
Vergehen in Trunkenheit oder in Thaten , die in der
Trunkenheit begangen sind, besteht. In den letzten
10 Jahren hat sich ihre Zahl um 19% vermehrt . Be-
achtenswerther noch sind die Zahlen der „unheilbaren
Klaffe", derer , die mehr als zehnmal im Gefängniß
waren . Etwa 80% ihrer Vergehen bestehen in Trunken¬
heit oder in Gewaltthätigkeiten, die während der
Trunkenheit begangen sind. Zu dieser Klasse gehören
4300 Männer und 8900 Frauen ! So lautet auch der
Bericht eines Mtffionars der City: „In 80 Minuten
sah ich 74 Personen in ein Gasthaus meines Bezirks
eintreten , 65 Frauen und 9 Männer ." Lady Henry
Somerset mußte in einem Jahr 3200 Bewerberinnen
wegen Raummangel in ihrem Trinkerhetm in Duxhurst
zurückweisen. Die Statistik kann natürW die Zunahme
des Trinkens unter den Frauen dexh .ü Heren Klasse
nicht aufzeigen, da sie im Hause trinken und sorgfältig
von Verwandten und Pflegerinnen bewacht werden,
sodaß die Thatsachc geheim gehalten wird . Ueöerdies
trinken viele Frauen im Geheimen, ohne Wißen ihrer
Angehörigen, bis ein Zustand erreicht ist, . dem die
Scham verloren und der Schleier gelüftet wird . Sogar
die schlimmsten Trunksüchttgen werden von Wärterinnen
zu Hause bewacht oder streng privatim eingekerkert, und
wenn nicht ein widriges Ereigniß kommt, gelangen diese

Ministers der öffentlichen Arbeiten führt infolge deffen
aus : Im Allgemeinen sei der größte Werth -«raus zu
legen, daß alle Arbeiter Gelegenheit finden, ein warme«
Mittagessen zu sich zu nehmen, nöthigcnfalls das mitge¬
brachte Mittagessen zu wärmen . Es sei darauf zu halten,
daß von dieser Gelegenheit auch Gebrauch gemacht wirb.
Bei dem Ueberfluß an Abfallholz, namentlich auch an
gänzlich unbrauchbaren Schwellen, werbe sich eine solche
Gelegenheit ohne nennenswerthe Kosten schassen lassen.

— Thiersrenndschaft? Einer unserer Bierstadter
Leser schreibt uns : Wir erlebten gestern eine kleine
Episode, die manchen Thierfreund intereffiren dürste.
Auf der „Wtlhelmshöhe" machten wir die Bekanntschaft
eines kleinen weißen Kätzchens mit einem rothen Bändchen
um den HalS. Wir liebkosten das Thierchen und es
begleitete uns eine große Strecke nach Bierstadt zu, so
iveit, daß wir befürchteten, es wolle uns nicht mehr ver¬
lassen. Auf einmal schwirrt es in der Luft und ein
Rabe setzte sich zu unfern Füßen nieder, umschwärmte
das Kätzchen und ließ sich nicht von uns verjagen . Im
ersten Augenblick befürchteten wir , er habe böse Ab¬
sichten auf das Thierchen, nahmen es auf und brachten
es wieder zu seiner Heimath zurück. Nachher wurde eS
uns erst klar, datz der Rabe zahm und gewiß in engerer
Freundschaft mit dem Kätzchen verbunden ist. Er suchte
es zu schützen oder wieder in sein Heim zurückzubringen.
Gewiß ein schöner Beweis von Thierfreundschäft!

hl. Biebrich, IS. September . Herr Privatier Georg
S t r t t t e r 2er verkaufte seine tm Distrikt Krummstürk belegen«
Wiese mit einer Grundfläche von SO Ruthen , pro Ruthe zu 115
Mark, tm Gesammtbetrage von 6440 Mark an Herrn Gürtnerei-
besttzerH. Lotz dahier. — Die Ergänzungswahl zum Kirchen-
v o r st a n d c und der Gemeindevertretung der katholischen Pfarr¬
kirche für den Stadttheil Biebrich fand gestern B.ormittag ftn
Josefshause statt. Hierbei wurden in den Kirchenvorstanb dt«
Herren Heinrich Bausch, Adolf Berger , Jakob Krupp und Georg
Schmidt wtedergewähtt. Desgleichen in die Gemeindevertretung
die Herren Georg Bugert , Jean Degen , Laurent Heinrich, Peter
Jckstadt, Hermann Kapferer, Ferdinand Rudolphi , Joses Schänitz«,
Karl Schipp, Adam Stein , Johann Steyer , Adam Winkler wieüer-
»nd Herr Karl Sittig neugewühlt . — Bet der C 6 ft »B e r »
ste i g er n n g auf der Hammermühle wurden 500 Mark im
Ganzen gelöst. Zu der Berstetgerung der Roßkastanien an der
Wiesbadener Allee waren keine Kauflustige erschienen.

(?) Flörsheim a. M ., 13. September . Heute Nachmittag fand
die Beerdigung  der Leiche unseres verstorbenen Bürger¬
meisters Lorenz S chl e i d t statt. Sämmtliche hiesigen Vereine,
der Gemeindcrath, der Kirchen- und Schulvorstand, sowie eine
große Anzahl hiesiger und auswärtiger Leidtragender folgten dem
blumengeschmücktenSarge , der von Mitgliedern des Gemetnde-
rathes getragen wurde. Unter dem Trauergefolge bemerkten wir
u. A. auch den Kgl. Lanbrath, Herrn von Hcrtzberg auS Wt«S-
baden, Pfarrer Kvrtheuer ans Hochhetm, verschiedene Mitglieder
des Kreisausschusseö und die Bürgermeister des Kreises . Die
Einsegnung nahm Herr Pfarrer Spring , unter Assistenz des
Herrn Kaplan Noll , vor. Am offenen Grabe hielt Herr Pfarrer
Spring eine ergreifende Leichenrede, in welcher er ein Bild des
arbeitsreichen Lebens des Entschlafenen entrollte und benselbsp
als pflichttreuen Beamten , fürsorglichen Bater der Gemeinde und
seiner Familie und als treuen Sohn der Kirche schilderte. Hierauf
trug der Gesang-Berein „Liedcrkranz" ein Grablied und der
„Musik-Derein ", welcher schon während des Leichenzuges dt«
Trauermnsik gespielt hatte, einen Trauerchor vor . Zahlreich war««
die Kranzspenden, die am Grabe niedergelcgt wurden, u. A. von
der Gemeinde, der israelitischen Kultusgemeinde , dem Vorschuß-
Verein , dem Gewerbe-Verein , dem Lehrer-Kollegium rc. Der
Entschlafene stand 12 Jahre an der Spitze der hiesigen Gemeinde.
Er war ein biederer Charakter. Seine Selbstlosigkeit, Menschen¬
freundlichkeit und Herzensgüte sichern ihni bei der hiesigen Ein-
wohnerschaft«in ehrendes Angedenken. — In der letzten General»
Versammlung des „Lokal-Gewerbevereins " stand ein wichtiger
Gegenstand zur Berathung , nämlich die Einrichtung eines Vor¬
bereitungskursus zur theoretischen  Meist .er-
p r ü fu n g am hiesigen Orte . Aus eine Umfrage bei den junge«
Handwerkern wegen Betheiltgung an dem fraglichen Kursus
meldeten sich über 20 Personen , sodaß also der Kursus zu Stcttche
kommen wird . Ferner wurde beschlossen, wegen Errichtung von
Prüfungsausschüffen für Flörsheim und Umgegend bei der Hand¬
werkskammer zu Wiesbaden vorstellig zu werden und Flörsheim
als Centralpunkt vorzuschlagen. Mit dieser Einrichtung will
inan den Prüflingen die Reise nach Wiesbaden , sowie Zeit und
Kosten ersparen. — Die durch Pensionirung der Lehrerin Fräulein
Munsch am 1. Oktober frei werdende Schul stelle  wurde her
Lehrerin Fräulein Hermes  aus Wiesbaden übertragen . Die¬
selbe war bisher vertretungsweise an der hiesigen Schule be-

Fälle nicht zur Kenntniß öer Polizei . In Bezug auf
das Vorherrschen des Trinkens bei Frauen dieser Klaffe
mutz man also zn Berichten von Medizinern und
Wärterinnen seine Zuflucht nehmen. Sowohl Sjr
William Gull wie vr . Norman Kerr und ein« ganze
Reihe anderer Aerzte betonten, datz besonders bei Frau ««
in guter socialer Stellung das Trinken zunehme. Ahi
nachdrücklichsten ist eine von 914 Aerzten unterschriebene
Derrkschrift, wonach die Zunahme des Trinkens mtter
den Damen eine unleugbare Thatsache ist. Diese Aerztc
schließen nicht aus vereinzelten Fällen , sondern aus
vielen, ständig vorkommenden Fällen . Wie groß die
Zahl insgesammt sein muß, erhellt aus der einzigen
Thatsache, daß vr . Kerr zu einer Zeit 1200 private
trinkende Patienten hatte. Sir Andrew"Mark , der seiner
Zeit die „vornehmste" und größte Praxis "hatte, schrieb
vor seinem Tode: „Die Ausdehnung des Mkoholmih-
brauches in Prtvatfamtlien ist sehr groß und die Folgen
sind furchtbar. Wenn das Laster zur Gewohnheit ge¬
worben ist, kann man es bei Frauen unmöglich heilen.
Das schreckliche Elend, deffen Augenzeuge ich manchmal
bin, ist kaum glaublich. Es ist ständig und fürchterlich."
Dan « schrieb er an eine Dame: „Ich bin entsetzt über
die Zunahme des Trinkens bei den Frauen aller Gesell«
schastsklaffen. Wo Sie können, zeigen Sie den Frauen
klar bas Nebel; denn wenn diese Tendenz nicht gehemmt
wird , denke ich nur zitternd an England und seine
Familien ." Dazu schreibt die Dame, an die sein Brief
gerichtet war : „Vier meiner Bekannten in einer sehr
eleganten Gegend Londons, alles Damen unter 40 Jahren
mit guten Männern und einem glücklichen Heim, starken
an Delirium tremens . Natürlich war die Todesursache
„unbekannt". Typisch sind folgende einzelnen Beispiele:
„Eine intime Freundin , ein 19-jähriges Mädchen auS
reicher und gebildeter Familie , ist thatsächlich jeden Tag
betrunken, und kaum einer weiß es. Sie ist verlobt und
geht nach Indien ." Ein . Arzt im Westend fand eine
Dame, eine gelegentliche Patientin , am Rande des
Delirium tremens . Die Familie sagte, sie trinke nie.
Aber unter dem Bett fand er sechzehn große, geleerte
Ean de Cologne-Flaschen. Der dritte Fall ist ganz
kürzlich pafftrt . Eine junge Dame besuchte entfernte
Verwandte . Sie schickte, als sie in ihrem Schlafzimmer
war , nach einer Flasche Brandy und eine Stunde später
nach mehr. Die noch junge Wirthin sagte erschreckt, eS
wäre k̂einer mehr im Hause. Deshalb ging das schöne,



Gerichtssaal.
WieSbabe», 16. September. (Strafkamm  e r.)

Vorsitzender: Herr LandgerichtsbirektorbcSliem;  Ber-
treter der Kgl. Staatsanwaltschaft: Herr Assessor Dr.
Feisenberger. - In der Nacht zum 2. August d. I.
Etttterte der einmal wegen Diebstahls vorbestrafte, etwa
20 Jahre alte Taglöhner Wilhelm S . über das eiserne
Thor einer Villa an der Humboldtstraße. Es war das
Besitzthum unseres Herrn Oberbllrger-
nre i ste r s,  in das der junge Dieb in der Absicht, irgend
etwas zu stehlen, etngeörungen war . Am besten zur
Hand waren ihm drei auf der Veranda stehende Fahr¬
räder , mit denen er über das Thor zurückkletterte. Einem
der Näber war die Luft ausgegangen, er mußte es des¬
halb auf dem Felde in der Nähe der Villa liegen lassen.
Mit den zwei transportabeln Rädern entwischte er nach
Frankfurt , wo ihn aber die inzwischen benachrichtigte
Polizei alsbald am Kragen nahm. Der Einbrecher wird
wegen schweren Diebstahls zu einer Gefängnißstrafe von
einem Jahr verurtheilt , von der ein Monat durch die
Vorhaft verbüßt sein soll. - Der 26 Jahre alte Arbeiter
Wilhelm W. hat im August zu Sindlingen einige Stuben¬
kameraden bestohlen. Er stahl denselben zwei Anzüge
und einen kleinen Geldbetrag. Obwohl es sich bei ihm
um rltckfälligen Diebstahl handelt, werden ihm doch noch
einmal mildernde Umstünde zugebilligt. Es wird auf
1 Jahr Gefängniß erkannt. — Der 1877 geborene Metzger
Franz R . von Biebrich  soll dort am 22. Juli d. I.
einem Fräulein aus Bayern ein Portemonnaie mit In¬
halt gestohlen haben, und zwar unter Umständen, welche
dem Gericht Veranlassung geben, die Oeffentlichkeit wäh¬
rend der Dauer der Verhandlung auszuschließen. Dann
hat er noch geringe Leute um 6 Mark betrogen dadurch,
daß er zu der Frau ging und ihr vorlog, er sei von ihrem
Manne geschickt worden, 6 Mark zu holen. Wegen Be¬
trugs wird er zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt ; von
der Anklage des Diebstahls wird er freigesprochen.

Vermischtes.
* Lächerliche Prüderie. Unter diesem Schlagwort

schreibt die „Breslauer Zeitung": Wiederholt wurden
Proben der unglaublichen Geschmacklosigkeiten mitge-
thetlt, mit deuen deutsche Schulmeister unsere Klassiker
verbeffert und veredelt haben, um anstößige Worte, wie
Liebchen" und ähnliche von den keuschen und hoffentlich
immer reinen Ohren unserer Schuljugend fernzuhalten.
Wir haben derartige Scherze immerhin bisher nur für
Thorheiten einzelner, wenn auch nicht ganz seltener
Lehrerexemplare gehalten, deren sittliches Empfinden und
Intelligenz gleich kurtos entwickelt sind. Aber auch Leute,
die wir für unbedingt verständig gehalten hätten, ge¬
ratheu anscheinend in das gleiche Fahrwasser. In dem
Organ der vereinigten deutschen Prüfungsausschüsse für
Jugenbschriften, der „Jugendschriften-Warte", die auch
der „Schlesischen Schulzeitung" beigelegt wird, finden wir
folgende, mehr als seltsame Würdigung von Gustav
Freytags „Soll und Haben": „Daß „Soll und Haben"
einer unserer besten Romane ist, gilt als sicher. Es fragt
sich aber, ob er für die Jugend geeignet erscheint. Die
Frage ist ans folgenden Gründen zu verneinen: Der 979
Setten umfassende Roman ist für die Jugend zu lang.
Die Handlung, die sich in eine Haupthandlung und
mehrere Nebenhandlungen gliedert, ist nicht einfach ge¬
nug. Für viele Verhältnisse werden dem Kinde die Apper-
zeptiouShülfen fehlen. Auch manches für das Kind An¬
stößige kommt vor, z. B.: Unter höchster Billigung aller
Freundinnen verschwindet die Frau Kalkulatorin auf
einige Wochen hinter ihrer wetßbaumwollenenBett-
gardtne. „Hinter dieser Bettgardine wurde der Held

dieser Erzählung geboren." Auch dem Herrn v. Fink
wirb eine etwas anstößige Bemerkung in den Mund ge
legt. „Vielleicht," so bemerkt zu diesem Cttat das Bres.
lauer Blatt , „ließe sich dieser Roman doch noch für die
deutsche Jugend retten, wenn man die offenbar anstößige
Stelle dahin änderte: „Unter höchster Billigung aller
Freundinnen verschwindet die Frau Kalkulatorin auf
einige Wochen hinter ihrer weißbaumwollenen Bett
gardine . da der Klapperstorch, der den Helden dieser Ge¬
schichte dort üepontrt, sie ins Bein gebissen hatte." Dann
wäre ja die deutsche Jugend bis auf Weiteres gerettet."

* Amerikanische Wahlstreichc schildert Joh. Berges
in erner Plauderei des „N. W. Tgbl .". Er erzählt u. A.:
Kurz vor der Wahl von Mac Kinley wurde Folgendes
erwogen: Die republikanische Partei sollte am Bahn¬
körper der transpacifischen Eisenbahn von New-York aus
bis nach San Francisco eine einzige ungeheure Speise-
tafel errichten und das ganze Volk zum Essen einladen
Während aber das ganze Volk — Millionen und Aber-
milllonen — an dieser 8765 Meilen langen Tafel zu Tische
säße, solle Mac Kinley in einem Blitzzug von New-Aork
nach San Francisco sausen, immer an der Tafel seiner
Wähler entlang, und fünf Tage lang ununterbrochen
umbraust von der Hymne: „O land of the true , o land
of the brave !" - Auch jetzt hat sich ein schüchterner
Vorschlag hervorgewagt. In der New-Yorker Zeitung
„Evennig Telegramm" schlägt ein Parteigänger Roose-
velts vor , man solle während des ganzen Winters viele
Millionen erleuchteter Ballons mit dem Namen des
Präsidenten zur Nachtzeit überall in den Bereinigten
Staaten emporsteigen lassen. Was aber an gewohnheits-
gemäßen Umtrieben in den fiebernden Städten geschieht,
ist schon toll genug. Während des Tages und bei Nacht
leuchten die Namen der Kandidaten von Thürmen und
Dächern, Fahnenstangen und Kehrichttonnen. Ver¬
mummte Gestalten durchziehen die Gassen als Cowboys,
Indianerhäuptlinge , Farmer verkleidet und brüllen mit
Nebelhörnern den Namen ihres Kandidaten in die
Menge. Züge von jungen Burschen durchziehen, im
Takt den Namen ihres Mannes ausrufend , die Wabl-
distriktc. Durch die langen „Avenues" ziehen bis tief
in die Nacht Züge von „Bürgern " — meistens sind es er¬
kaufte Schreier —, voran eine Musikbande, hinter dem
Zuge ein Wagen mit Calciumlicht und großem Reflektor.
Unablässig wird zu Ehren des Präsidentschaftskandidaten
Feuerwerk verpufft. Freie Getränke fließen in Strömen,
es regnet Einladungen zu politischen Liebesmahlen, die
Menschenwürde scheint im Preise zu steigen, selbst die
Neger werden auf einmal als Menschen und Mitbürger
betrachtet — „coloured citizens ", denn den „Stimmen"
sieht man es ja nicht an, ob sie von Kaukasiern oder
Aethiopiern herrühren . Endlich ist der Tag der Wahl
da. Wie mit einem Zauberschlagehört das ganze Tohu¬
wabohu auf. Nur die öffentliche Austragung abge¬
schlossener Wetten erinnert in den nächsten Tagen noch
hier und da daran , daß das ganze Land wie von einem
Wahne ergriffen gewesen. Nach der Wahl Mac Kinleys
sah man einen New-Yorker Millionär als Stiefelwichser
an einer Ecke des Broadway stehen, ein anderer be¬
kannter Bürger und hoher Gerichtsbeamter zog als
Hausirer durch die Straßen , einer der angesehensten New-
Yorkcr Advokaten schritt zwei Stunden lang auf der
Brooklyner Hängebrücke hin und her und versuchte alle
zehn Schritte weit, sich auf den Kopf zu stellen. Beliebt
sind Schiebkarrenfahrten, wobei der Sieger als Kutscher
auf dem Gefährt sitzt, während der Verlierer , einen
Zaum im Munde, Pferd spielt.

Mehrhoff ihre 5 Kinder  und beging dann einer
S e l b stm o r d. Das Motiv ist religiöser Wahnsinn.

In : Klosterpensionatder Ursulincrinnen zu Dorstev
in Westfalen brach der Typhus  aus . Bon 21 Pen.
sionärinnen starben bisher 7.

In den Braunkohlenwerken zu Müncheberg  in
der Mark sind, wie die „Franks . Oderzeitung " meldet,
Abends ein Obersteiger und ein Markscheider durch
Grubengase e r sti ck t.

Vor dem Landgericht Dresden  hatten sich wieder
IN Frauen und Mädchen wegen Verbrechens gegen das
keimende Leben zu verantworten . Sie wurden sämmt-
lich zu längeren Gefängnißstrafen verurtheilt ; das ihnen
behttlflich gewesene Weib, die Krankenpflegerin E. K. M.
Eberlei n, erhielt 7 Jahre Zuchthaus und IN Jahre Ehr-
vcrlust. Wegen derselben Strafthaten wurden erst vor
einigen Tagen 15 Frauen und eine ehemalige Hebamme
verurtheilt . Gegen eine ganze Anzahl Frauen und Mäd¬
chen schwebt das Strafverfahren noch wegen gleicher
Vergehen.

Ein sechsspänniger Packwagen des in S chw e i d n i tz
liegenden Artillerie-Regiments Nr . 42 stürzte zwischen
Wartha und Glatz von der steilen Kunststraße. Der
Wagen raste, weil die Bremse entweder nicht früh genug
angezogen wurde oder versagte (man nimmt letzteres
an) die Straße ein Stück hinab und stürzte dann seitwärts
auf eine Wiese. Er überschlug sich vollständig, sodaß die
Räder oben waren . Von der Begleitmannschaft sprangen

fbxci Mann sofort ab, als sie die schwere Gefahr erkannten,
leider erhielten zwei von diesen erhebliche Quetschwunden
und K n o che n b r ü che an den Beinen . Bei dem Ab¬
sturz brach von den sechs Pferden eins das Genick, ein
anderes wurde so schwer verletzt, daß es getödtet werden
mußte. Die anderen Pferde erlitten leichte Verwun¬
dungen.

Große Aufregung verursachte in Malaga  ein
plötzlich irrsinnig gewordener Gendarm,  der auf das
Publikum zu schießen  begann , 7 Personen tödtete
und 5 schwer verwundete. Truppen tödteten den Gen¬
darmen.

Einsendungen aus dem Leserkreise.
* Sehr geehrter Herr Redakteur! Sie bringen in Nr. 428

Ihres geschätzten Blattes eine Mittheilyng, baß bet  Magistrat in
seiner vorgestrigen Sitzung betreffs Neubesetzung der Dtrektor-
stelle der Stadt . Licht- und Wasserwerke an Stelle des in den
Ruhestand getretenen Herrn Direktors Muchall nicht habe einig
werden können, wem von den beiden in engerer Wahl Stehenden
die Stelle zu übertragen sei. Sie nennen dann Herrn Ingenieur
Halbertsma aus dem Haag und Herrn Betriebs-Ingenieur
Schwegler vow hiesigen Gaswerk und sagen, daß für den Erst-
genannten der Herr Oberbürgermeister 6r . v. Jbell und Herr

Kleine Chronik.
Wegen Verhöhnung des Kaisers  wurden

in Neu - Pasing  bei München 10,000 Ansichtspost¬
karten, die in Innsbruck hergestellt worden sind, beschlag¬
nahmt.

Aus B i e l e f e l ö , 13. d., wird gemeldet: In Benken
(Westfalen) ermordete  die Ehefrau des Einwohners

Stadtbaurath Winter eingetreten feien, dast aber die übrigen
Mitglieder des Magistrats nicht nur aus bestimmten Gründen
gegen diesen Kandidaten sind, sondern daß sie sich auch mit Recht
agen, dast doch wohl noch in Wiesbaden selbst sich eine geeignete

Kraft finden dürfte, und daß man glaube, diese in Herrn
Schwegler gesunden zu haben. Sie glauben dies damit begründen
zu können, daß Herr Schwegler sich auf seinem Posten als Be-
tricbs-Jngenicur des Gaswerks als verdienter Beamte bewiesen
und daß er von Jugend auf seiner Vaterstadt treu und ersprieß¬
lich gedient hat. Nun stellen Sie die Frage : warum soll man
wieder anderswoher Jemanden importiren ? Ich bin nicht in der
Lage, diesem Gedankengangirgendwie folgen zu können. Wenn
sich, was auch ich bestätige, die Tüchtigkeit und Zuverlässigkeit des
Herrn Schwegler als Betriebs-Ingenieur des Gaswerks  er-
probt hat, so ist damit noch keineswegs bewiesen, daß er nun auch
als Wasser  fachmann aus seinem Posten sein foird, zumal ihm
außerdem auch noch die Direktion der sämmtlichen Werke über¬
tragen werden soll. Solange Wiesbaden 50- bis 80,0m Ein¬
wohner zählte, ,hatte die Wafferversorgungsfragc für unseren
Ort gewiesene Wege, sowohl in technischer wie auch in hygiei-
nischer Hinsicht: nachdem diese Zahl aber längst überschritten ist
und die schnelle Vergrößerung Wiesbadens immer weiter fort-
schrcitet, ist und wird gerade die Wafferversorgungssrageeine der
schwierigsten Ausgaben, die es in Wiesbaden zu lösen gtebt. Di-
Wasserergiebigkeit des Taunusgebirges wird, wenn dt« Stollen,
die bereits in Angriff genommen sind, fertig gestellt sein werden.
Alles das für uns hergeben, was überhaupt aus dem Taunus auf
diese Art zu nehmen ist; wir müssen uns also nach anderen
Wasserversorgungsquellenumsehen, und da find nun in Wies,
baden die Berhältnisie so ungünstig, wie nur . irgend denkbar, so-

beliebte Mädchen aus und brachte eine Flasche. Ihr
Nichterscheinen zum Essen entschuldigte sie mit „Kopfweh".
Tie Wirkung des Trinkens , schreibt ein englisches Blatt,
bleibt aber nicht auf die unglücklichen Trinker beschränkt,
sie verbreitet sich, steckt an, wird auf die Nachwelt über¬
tragen und macht die Kinder nicht nur elend, sondern
gefährdet sie auch, wenn sie unter der Aufsicht von
Trinkern stehen.

Aus Kunst und Festen.
* Eine Entdeckungsreise in Alaska unternimmt

gegenwärtig Dr . Brooks im Aufträge der Geologischen
Landesuntersuchung der Vereinigten Staaten . Ende Mat
brach die Expedition vom Ufer der Cook-Einsahrt an der
Südküste der Halbinsel auf, um das unbekannte Gebiet
des westlichen Alaska-Gebirges bis zur Polarkreis -Stadt
(Circle City) am oberen Uukon zu durchziehen. Die
Länge der Reise ist auf etwa 1000 Kilometer geschätzt wor¬
den, die bis zum Eintritt der kalten Jahreszeit zurück-
gelegt sein sollten. Bis Ende Juni waren die Forscher
jedoch erst 160 Kilometer weit ins Land vorgedrungen,
sehr behindert durch die mächtigen Ströme , deren reißen¬
des eiskaltes Wasser der Ueberschreitung die größten
Schwierigkeiten boten; namentlich der Beluga -Fluß er¬
wies sich als ein Strom von furchtbarer Gewalt . Nach
Nordwest hin, zwischen diesem Fluß und dem Skwetna.
dehnte sich ein . schön bewaldetes Hügelland mit unend¬
lichem Grasreichthum aus . Weiterhin war ein Gebiet
von ausgedehnten Sümpfen zu durchmessen. Die Ueber-
winbung des Alaska-Gebirges und somit der schwierigste
Theil der Reise stand der Expedition bei Absendung der
letzten Nachrichten noch bevor. Nach Erreichung des
Ziels soll die Rückkehr auf Booten den großen Aukon-
Strom abwärts verfolgen. Das Unternehmen wird der
Wissenschaft viel Neues bringen, da, abgesehen von den
geologischen Arbeiten, das durchzogene Gebiet sorgfältig
kartographisch ausgenommen, außerdem auch eine
Pflanzen -Sammliyng angelegt wird , zu der bereits ein
werthvoller Anfang gemacht worden ist.

* Das erste Panzerschiff haben — die Japaner
gebaut, und zwar bereits vor 300 Jahren . Ein eng¬

lischer Offizier, Major Field , hat wenigstens in alten
Manuskripten eine sehr genaue und völlig authentische
Reproduktion eines Panzerschiffs vom Jahre 1600 ent¬
deckt, das damals in Japan gebaut, vom Stapel gelassen
und verwendet worben ist. Das Blatt ist gegenwärtig,
wie der „Matin " berichtet, in der Marineausstellung
von Portsmouth zu sehen. Das Schiffsgerippe ist ganz
und gar mit einer Panzerung von Eisen und Kupfer
bedeckt, und das Ungeheuer war mit zwei Steuerrudern,
einem vorn und einem hinten, versehen. „Eine sebr
geschickte Maschinerie," sagt der die Zeichnung begleitende
Text, „ist in der Mitte des Schiffes in der Form von
eisernen Rudern angcorönet und vielleicht von zwei
Dutzend Männern in Bewegung gesetzt." Zehn Kanonen
bildeten die Bewaffnung dieses seltsamen Panzerschiffes,
das der Gestalt einer Schildkröte täuschend ähnlich sah.

* Verschiede»- Mittheilunge». Fünf neue Theater
in London  sollen , wie die dortigen Blätter ankündigen, noch
vor Ablauf dieses Jahres erstehen. Als erstes von diesen wird
das neue Theater eingeweiht, das Sir Charles Wyndham hat
bauen lassen. Es enthält einen Zuschauerraum, der nach ameri¬
kanischer Art mit einem Spazierplatz eingerichtet ist. Das Foyer
wirb mit prächtigen Tapifferiecn geschmückt, die der Mme.
du Barry gehörten. Die königliche Loge wird die geräumigste in
allen Theatern Londons sein und eine direkte Verbindung mit
der Straße durch einen Wandelgang und eine Geheimtreppe haben.

Wie aus R o m berichtet wirb, hat einer der Veteranen unter
den italienischen Musikern, Domenico Mustafa, der Musikdirektor
der berühmten Sixtinischen Kapelle, wegen seines Gesundheits¬
zustandes und besonders wegen seines Alters seine Demission
gegeben: nachdem diese schon mehrmals seit zwei Jahren ringe-
reicht, aber immer abgelehnt war , ist sie jetzt definitiv ange¬
nommen worden. Um den alten Musiker zu ehren, ist er gebeten
worden, seinen Nachfolger zu ernennen. Er konnte nur P e r o s i
vorschlagen, der ihn bei mehreren Gelegenheitenbereits vertreten
hatte. Mustafa hat fast sein ganzes Leben im Dienste der
Sixtinischen Kapelle zugebracht: 54 Jahre lang hat er als Sänger
oder Direktor hier gewirkt. Man erwartet, daß sein Nachfolger
Don Perosi durchgreifendeReformen in dem Dienst der be¬
rühmtesten Sängerschule der Welt einführen wird.

Uom Anchertisch.
* „Deutschland , Monatsschrift für d i e

g e s a m m t c Kultur ". Herausgegeben von Graf
v. Ho ensbro  ech. (Verlag C. A. Schwetschke, Berlin .)
Als ständige Mitarbeiter an dem neuen Unternehmen
kann der bekannte Bekämpfer des Ultramontanismus

glänzende Namen wie Eduard v. Hartmann , Th . Lipps.
Berth . Litzmann, Otto Pfleiderer rc. nennen . Der wür¬
dige, nicht übertreibende Ton des Programms wie der
gediegene Reichthum des Inhalts , den das erste Heft
aufzuweisen hat, wecken die schönsten Erwartungen . Die
neue Zeitschrift will allen Gebieten des Geisteslebens
gleiche Aufmerksamkeit widmen. In dem vorliegenden
Heft ist dieser Programmpunkt reich erfüllt . Zum Be¬
weis seien nur einige der besonders bemerkenswerthen
Beiträge genannt . Im Anschluß an den bekannten Leip¬
ziger Tolstoi-Prozeß handelt O . Pfleiderer „Von den
Grenzen der Staatswirksamkeit auf religiösem Gebiet".
Professor Lipps legt in einem Aufsatz„Von der Indivi¬
dualität und ihrem Recht" die Nothwendigkeit einer
scharfen Unterscheidung zwischen kraftvoller Jndividuali-
tät und launischer Subjektivität , die so oft unter falscher
Flagge segelt, dar, Professor Cornelius Gurlitt behan¬
delt die interessante Frage der „Protestantischen Bau¬
kunst", Werner Sombart erläutert in seiner unübertreff¬
lich klaren und geistreichen Weise „Die Bedeutung des
deutschen Volksthums für Deutschlands Wirthschafts-
leben", Eduard v. Hartmann spricht zum Leser „Ueber
die Schicksale seiner Philosophie" und über seine in vor-
bildlichenGeisteskämpfenerrungene innere „Stellung zum
Christenthum", Graf v. Hoensbroech endlich zieht eine
scharf beleuchtende „Parallele zwischen Ultramontanis-
mus und Socialdemokratie", zwischen den verkappten
heuchelnden Feinden des deutschen Volksthums und den
offenen ehrlichen Gegnern des gegenwärtigen Staates
Litteratur -, Theater- und Kunstberichte, Behandlung der
politischen Tagesereignisse machen den Inhalt wirklich
zu einem Spiegel des modernen Geisteslebens in allen
seinen Verzweigungen. Man darf die Zeitschrift jedem
gebildeten und selbständig denkenden Leser aufs Wärmsteempfehlen.

* „Goldenes Schatzkäst lein der Hausfrau"
praktische Rezepte für Haus und Herd (Nürnberg , Litterar'
Institut Stockhausenf, Preis 30 Pf. Das Büchelchen bringt eine
Menge bestens erprobter Rezepte und Rathschläge zur Reiniguna
allerlei Stoffe, wie Seide, Sammet, Pelze. Federn, Strohhüte
Marmor , Metall: ferner enthält cs viele Rathschläge über all«
möglichen tägliche Haushaltungsfragen, wie Möbel aufzufrischen
Erer zu konserviren, Schuhwerk haltbarer zu machen, praktisch,
Futzbodenanstriche und vieles mehr. ^
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Mi eC ßetttbe tut  fißfung bl«[er Krag» eines sehr tüchtigen stach-
manne» bedarf, der bisher nicht nur theoretische Stühlen in der
Wafsersrage gemacht, sondern auch wirklich in der Praxis mit
®rJ >° L0 ««arbeitet hat. Nur einen solchen Mann können wir
in Wiesbaden gebrauchen, und nur ein solcher darf vom Magistrat
lrnb Le» Llladtverordnctenangestellt werden. Dies müssen und
können bei der Wichtigkeit dieser Krage die
Bürger Wiesbadens verlangen.  Will man Herrn
-ochwegler die wohlverdiente Ehre zukommcn lassen, so würden,
was vielleicht auch zu empfehlen ist, am besten die drei Werke,
deren jedes eigentlich einer vollen Manneskraft bedars, um eS
tüchtig und zuverlässig zu leiten, zu trennen sein. Man mache
Herrn Schwegler zum Direktor des Gas- und des Elektricitäts-
werkeS, stelle meinetwegen auch noch einen Direktor für das
ElcktricitütSwerkan oder nehme hierfür einen Stadtbauinspektor
und unterstelle diesen dem Stadtbaurath , und stelle dann an die
Spitze des Wafferwerks einen Spezialfachwann, der unter vollerBcrantwortum
steht. Diese

lg al» selbständiger Direktor des Wasserwerks da
Zeilen sind nicht etwa geschrieben, um Stimmung

für Herrn Halbertöma zu machen, davon weit entfernt. Herr
HalbertSma ist zwar ein tüchtigerWasscr,Jngenieur, dafür ist er in
der Fachwelt bekannt,- aber auch ich würde lieber einem Inländer
diese Stelle geben als einem Ausländer . ES braucht jedoch bei
der Wichtigkeit dieser Sache die Nationalität hier nicht aus
schlaggcbend zu sein Sollten es aber die übrigen Magistrals
Mitglieder aus nationalen Gefühlen dennoch nicht über sich ge
wtnnen könne», einen Ausländer sür diese Stelle zu wählen, so
empfehle ich. wie auch schon einmal in Ihrem Blatte angeregt,
daß man. wenn die etngegangenen Bewerbungen in qualitativer
Hinsicht nicht günstig sind, sich mit irgend einem tüchtigen Wasser-
sachmann, der sich in einer anderen Stadt gut bewährt hat, in
Verbindung zu setzen und ihn zu bewegen, nach Wiesbaden zu
kommen, um hier Liese wichtige Krage mit lösen zu Helsen, oder
man erlasse eine neue Ausschreibung mit höherem Gehaltssätze.
Dem Magistrat kann es ja kaum fehlen, die Leute, die im
Wasserlache Hervorragendes geleistet haben, kennen zu lernen;
Herr Stadtbaurath Winter und auch wohl Herr Direktor Muchall,
welche schon infolge ihrer Mitgliedschaft zum deutschen Verein sür
Gas- und Wasserfachmänner alle diejenigen Leute kennen, die für
Wiesbaden brauchbar wären , würden gewiß den Magistrat mit
Angabe der Adressen dieser Herren unterstützen. Natürlich
würden solche Herren nur dann bereit sein, hierher zu kommen,
wenn ihre Selbständigkeit voll und ganz gewahrt bleibt und die
Höhe des Gehalls eine entsprechende ist. Jedenfalls sollten diese
Zeilen, fall» der Magistrat in seiner Majorität kurzsichtig be¬
schließen würde, den Herren Stadtverordneten Veranlassung
geben, die wichtige Angelegenheit zu prüfen und eventuell durch
Einsetzung einer Kommission die Sache mit in die Hand zu
nehmen. -n.

lWir gestatten un», hierzu zu bemerken, daß die Herren
Stadtbaurath Winter und Direktor Muchall keineswegs ausgc»
sprochene Wasserfachmänner gewesen sind und als Leiter des
Wafferwerks, selbst unter schwierigen Verhältnissen, doch ihren
Mann gestellt haben. Warum sollte ein Gleiches nicht auch einem
ernst strebenden Manne gelingen, nachdem er Jahrzehnte hindurch
neben diesen beiden bewährten Herren gearbeitet und dieselben
oft genug und lange genug vertreten hat. Alle Achtung vor Herrn
Halbcrtsma, aber was es mit den „Autoritäten" mitunter auf sich
hat, weiß man aus Ersahrung. Gilt es, in einer wirklich wich¬
tigen Frage wirklich autorativ unterrichtet zu werden, so bleibt
es selten bei der einheimischen„Autorität" allein. Gerade in der
Zeit der Stellvertretung des Herrn Direktor Muchall im lausen¬
den Jahre sind die bedeutungsvollstenArbeiten im Interesse der
Wasscroersorgung unserer Stadt jOzonisirungswerkrc.j, zu Ende
geführt worden und es dürfte sich nunmehr in den nächsten Jahren
oder wohl-auch darüber hinaus für eine „erste Kraft" kaum ge¬
nügende Gelegenheit zu entsprechender Bcthätigung finden. D. R.)

* Da die Angelegenheit „Sonntagsruhe"  in Nr . 429
einen Artikel gezeitigt hat, der den Rusern nach mehr Ruhe doch
zur Genüge beweisen muß, daß auch Menschen mit gesunden An¬
sichten nicht ohne Weiteres eine solche Vergewaltigung gutheitze»
können, wird hoffentlich nunmehr die Agitation zur weiteren
GcschäftSeinschränkung aufhören. Wie der mit F. B. zeichnende
Einsender im Sonntagsblatt sehr richtig bemerkt, sollten die
„frommen Leute" doch gewiß den weniger Gutsituirten das
gönnen, was diese zur Bestreitung ihrer Bedürfnisse sür er¬
forderlich halte». Ebenso wie jetzt die Geschäfte auch in der gesetz¬
lich gestatteten Verkaufszeit geschloffen halten dürfen, welche aus
diese Einnahmen verzichten wollen, sollte man doch diejenigen
nicht zwingen, zu schließen, sür welche die Sonntags -Einnahmen
zu den beste» der ganzen Woche gehören — selbst wenn dies die
Minderheit wäre, was aber keineswegs der Fall ist. Leute, welche
dem Ladengeschäfte in wirklichen Bedarfsartikeln fernstehen,
wissen sicher nicht, daß die meisten Geschäfte, deren Kundenkreis
sich au« dem Mittelstände, der Arbeiterbcvölkerung und den
Leuten vom Laude rekrutirt , gerade Sonntags ihren größten
Umsatz habe«. Diese Thatsache allein beweist zur Genüge das
Bcdürsniß, welche« die arbeitenden und Beamtcn-Klaffen, die nur
Sonntag» ungehindert etnkaufen können, haben, auch einmal bei
Tageslicht in die GefchäftSlokale zu kommen, da dochS Monate
im Jahr « nach Schluß der Arbeitszeit schon dunkel ist. Eine
namentlich« Umsrage Seitens des verehrlichen Magistrates in den
Geschäften der Marktstraße,
Metzgergaffe und Überall da,

Michclsberg, Neugasse, Ktrchgasse,
wo nicht vorwiegend wohlhabendere

Leute kaufen, wird sicher zu einem ablehnenden Bescheide hinsicht¬
lich weiterer Ausdehnung der Sonntagsruhe führen.

EinerfürBicle.

Hantielsfheil.
Deutschlands Anssenhandel im Jahre 1901.

Da« Kaiserlich Statistische Amt hat vom Band 142 der
Statistik des Deutschen Reichs „Auswärtiger Handel des deut¬
schen Zollgebiets im Jahre 1901" soeben die Hefte IX Nor¬
wegen Schweden und XIV Afrika herausgegeben. Die Hefte ent¬
halten das vollständige Tabellenwerk über Ein- und Ausfuhr in
den Jahren 1897/1901 und eine kurze Uebersicht über die Ent¬
wickelung des Aussenhandels mit jedem einzelnen Lande.

Heft IX. Norwegen. Die Einfuhr von da betrug 21 Mill.
Mark, die Ausfuhr dahin 65 Millionen Mark; die Einfuhr hat
etwas zugenommen, die Ausfuhr ist um 5,6 Millionen Mark
zurückgegangen. Die wichtigsten Einfuhrwaaren waren : ge¬
salzene Heringe, Fisch- und Robbenspeck, Thran, gesägtes Bau-
und Nutzholz, Kleie, frische Fische, geschliffener Holzstoff,
Cellulose-, Stroh- und anderer Farbstoff, gekalkte und trockene
Kalbfelle. Die bedeutendsten Ausfuhrartikel waren : Zucker,
wollene Tuch- und Zeugwaaren, Mehl, insbesondere Roggen¬
mehl, Kleider- und Putzwaaren aus Baumwolle u. s. w„ wollene
Leibwäsche, grobe und feine Eisenwaaren, rohe Platten und
Bleche aus schmiedbarem Eisen, Maschinen, Roggen, Wollen-
garn, baumwollene Gewebe. In der Einfuhr haben zugenommen:
Kleie, gesalzene Heringe, frische Seefische, geschliffener Holz¬
stoff, Segelschiffe von Eisen oder Stahl u. s. w. Dagegen abge¬
nommen gesägtes Bau- und Nutzholz u. s. w. Mehrwerthe
in der Ausfuhr haben zu verzeichnen : Eisen und Eisenwaaren,
Zucier in Broden, Seide und Seidenwaaren u. s. w., Minder-
iwerthe Mehl aus Roggen, Weizen u. s. w., Maschinen, Kaut-
schuck und Kautschyckwaaren, nicht besonders genannter
Zucker u. s. w.

Schweden. Einfuhr 84,3 Millionen Mark, Ausfuhr 111,4
Millionen Mark; beide sind geringer als im Vorjahre, erstere um
20,6, letztere um 26,9 Millionen Mark; hauptsächlichste Ein¬
fuhrartikel : Bau- und Nutzholz, Eisenerze, Steine, Eisen, grobe
Tischlerarbeiten, Zellstoff, frische Seefische, Kalbfelle, Preisel¬
beeren u. s. w. ; hervorragende Ausfuhrwaaren : wollene Tuch-
und Zeugwaaren, Wollengarn, Weizen und Roggen, Kartoffeln,
Maschinen, grobe und feine Eisenwaaren, Seedampfschiffe, Lite¬
rarische und Kunstgegenstände, Leder, Seide und Seiden¬
waaren, Kleider und Putzwaaren , Erzeugnisse der chemischen
Industrie. Eine Vermehrung haben aufzuweisen in der Ein-

Ifuhr:geschliffener Holzstoff,Zellstoff,frische Heringeu.s.w.,in der Ausfuhr : Seedampfschiffe von Eisen oder Stahl.
Kartoffeln, lackirtes und gefärbtes Leder, Farbendruckbilder,
Kupferstiche u. s. w. ; abgenommen hat die Einfuhr von Bau¬
end Nutzholz, Eisenerzen, Eisen und Eisenwaaren, groben
Tischlerarbeiten, Kautschuck und Guttapercha, bloss behauenen
Pflastersteinen u. s. w. ; die Ausfuhr von : Weizen, Roggen, Ge¬
wehren, wollenen Tuch- und Zeugwaaren, Rohzucker, Hopfen,
Eisen und Eisenwaaren u. s. w.

Heft XIV. Afrika. Der Aussenhandel des deutschen Zoll¬
gebiets ist mit den meisten afrikanischen Ländergebieten ge¬
ring ; nur bei drei Ländern , und zwar bei Egypten, Britisch-
Südafrika und Britisch-Westafrika, erreichte der Aussenhandel
des deutschen Zollgebiets in Ein und Ausfuhr zusammen einen
Werth von über 10 Millionen Mark.

Egypten. Einfuhr 32,1 Millionen Mark, Ausfuhr 16,5 Mill.
Mark, die Einfuhr hat erheblich ab-, die Ausfuhr dagegen etwas
zugenommen. Haupteinfuhrwaaren : rohe Baumwolle, Ciga¬
retten, Zwiebeln u. s. w„ Hauptausfuhrartikel : Eisen und Eisen¬
waaren, Textilwaaren, Indigo, Waaren aus edlen Metallen,
Thon- und Porzellanwaaren , Maschinen u. s. w. Die Einfuhr
von Rohbaumwolle war geringer als im Vorjahre, erheblich zu¬
genommen hat die Ausfuhr von Eisen und Eisenwaaren.

Britisch-Südafrika. Die Einfuhr von da betrug 21,9 Mill.
Mark, die Ausfuhr dahin 20 Millionen Mark; beide haben zuge¬
nommen, die Einfuhr um 3,3, die Ausfuhr um 7,5 Millionen
Mark. Die wichtigsten Einfuhrartikel waren : rohe Schafwolle,
Straussfedern, Rinde, Kapblumen u. s. w„ die bedeutendsten
Ausfuhrartikel: Flaschenbier, Eisen- und Textilwaaren, Zucker,
Cement, Klaviere, Maschinen u. s. w. Erheblich gestiegen ist
die Einfuhr von roher Schafwolle und die Ausfuhr von Zucker,
Bier in Flaschen, Eisen und Eisenwaaren, Baumwollwaaren.

Britisch-Westafrika. Die Einfuhr von da stellte sich auf
30,9 Millionen Mark, die Ausfuhr dahin auf 7,6 Millionen Mark;
die Einfuhr ist etwas gestiegen, die Ausfuhr unerheblich zurück¬
gegangen. Haupteinfuhrartikel : Palmkerne, Palmöl, Kautschuck
und Guttapercha u." s. w. ; Hauptausfuhrartikel : Parfümerieen,
Branntwein, grobe und feine Eisenwaaren. Die Einfuhr von
Palmkernen ist bedeutend in die Höhe gegangen.

Deutscher Bankiertag zu Frankfurta. M. Die Betheiligung
ist in den letzten Tagen eine so ausserordentliche starke gewor¬
den, dass die für die Abhaltung des Bankiertages vorgesehenen
Lokalitäten nicht mehr zureichen. Der Festausschuss hat sich
daher genöthigt gesehen, die Abhaltung des Bankiertages aus
den bisher in Aussicht genommenen Räumlichkeiten nach den
Sälen des Saalbaues, Junghofstrasse 19/20, zu verlegen und
wird auch das Sekretariat des Bankiertages während der Dauer
desselben sich in den Räumen des Saalbaues befinden. Wir
werden ersucht, auf diese Aenderung hinzuweisen.

Deutsche Staatspapiere. Während die Auslandsrenten auch
an den deutschen Börsenplätzen in der letzten Zeit wesentliche
Steigerungen erfahren haben, sind unsere deutschen Fonds nicht
allein zurückgeblieben, sondern auch zurückgegangen. Aller¬
dings stehen sie höher als zur Zeit des theuren Geldes, wenn
man jedoch den Kursstand der 37s-proz. und 3-proz. Werthe mit
denjenigen anderer Länder vergleicht, deren Kapitalreichthum
nicht entfernt so gross ist wie der deutsche, so tritt ein ausge¬
sprochenes Missverhältnis zu Tage. Die Ursachen desselben
lassen sich nur sehr schwer erklären ; als Hauptgrund wird in
Börsenkreisen die Knebelung durch die bekannten rigorosen
Gesetze angegeben und gesagt: Man sollte meinen, dass auch in
den Kreisen der Regierung das nöthige Verständnis hierfür be¬
stehen müsste und dass man vielleicht eine Möglichkeit herbei¬
wünscht, den deutschen Börsen wieder zu ihrem alten Range
zu verhelfen. — Was nun die letztere Hoffnung betrifft, so ist
nach Lage der Verhältnisse politischer, wie wirtschaftlicher
Art ganz und gar nicht daran zu denken, dass in irgendwie ab¬
sehbarer Zeit darauf zu rechnen ist.

Vom Frankfurter Platz. Es verlautet, dass Spanische Bahn¬
aktien demnächst an der Frankfurter Börse eingeführt werden
sollen. So sehr man es dem Frankfurter Platz wünschen darf,
wenn wieder etwas mehr Leben und Selbständigkeit in den¬
selben kommt, so muss doch auf die weitgehende Verantwortung,
die in der Einführung fremder Werthe liegt, hingewiesen wer¬
den. Frankfurt hat jetzt den Vortheil davon, dass seiner Zeit
die Mexikanischen Anleihen durch die Deutsche Effekten- und
Wechselbank eingeführt wurden. Es herrscht fortgesetzt leb¬
hafte Nachfrage für die mexikanischen Werthe. Die 5-proz.
Silberobligationen sind besonders gesucht. Ein neues exotisches
Werthpapier, das für Deutschland auch nur in Frankfurt markt¬
gängig werden wird, sind die 5-proz. Bulgarischen Tabak¬
obligationen, deren Supskription auf den 23. September ange¬
setzt ist und auf die wir noch zurückkommen werden.

3’A-proz. Anleihe der Stadt Hombnrgv. d. H. Bei der Ver¬
gebung dieser Anleihe im Betrage von 2 Millionen Mark hat die
Nationalbank für Deutschland den Zuschlag zum Kurse von
98,41 pCt. erhalten. Das Bankhaus Delbrück, Leo u. Cie. hatte
97,51 pCt. geboten, die Deutsche Genossenschaftsbank 97,75
und eine Gruppe mit der Pfälzischen Bank und dem Schaaff-
hausen’schen Bankverein an der Spitze 97,78 pCt. Der Ver¬
dienst, den die Nationalbank jetzt noch zu erzielen vermag,
wird wohl ein sehr geringer sein.

Emission ausländischer Anleihen an der Berliner Börse.
Der Staafgkommissär an der Berliner Börse hat ipi Auftrag des
Handelsministers die Aeltesten der Kaufmannschaft um Aus¬
kunft ersucht, welche Beträge von den im zweiten Quartal dieses
Jahres emittirten ausländischen Werthpapieren in deutschen
Besitz übergegangen sind. Die Aeltesten haben folgende
Schätzungen abgegeben: Von 30 Mill. Kr. 4-proz. Obligationen,
Serie 5 V, des Kredit-Vereins Jütländischer Landeigentümer
in Vibourg ungefähr 80,000 Kr., von 242V. Millionen Mark
4-proz. Investitionsanleihe der Stadt Wien ungefähr 45 Mill.
Mark, von 187,47 Mill. Kr. ungarische 4-proz. Staatsrente von
1902 ungefähr 298 Mill. Kr., von 12 Mül. Kr. Aktien, Lit. C, der
Dänischen Landmannsbank in Kopenhagen ungefähr 6 Mill! Kr
Hinsichtlich der Emission von 393 Millionen Mark 4-proz'
russischer Staatsanleihe teilten die Aeltesten mit, das
Emissionshaus habe erklärt, nicht übersehen zu können, welche
Beträge für deutsche und welche für ausländische Rechnungbezogen sei.

Porzellanfabrik Kahle. Wie gemeldet wird, hat die Fabrik
in den ersten 7 Monaten des laufenden Geschäftsjahres gut ge¬
arbeitet, von da ab aber Ist eine empfindliche Stockung einge¬
treten. Das Jahresergebniss wird hinter dem des Vorjahres vor¬
aussichtlich wesentlich Zurückbleiben. Im Vorjahr wurden
30 pCt. gezahlt.

Preise für Dampfkessel. Die Dampfkesselfabrikanten
haben in Düsseldorf eine Versammlung abgehalten und sind
dort zu der Ueberzeugung gekommen, dass sie bei den gegen¬
wärtigen Preisen der Rohstoffe ohne Nutzen arbeiten. Am
27. September soll nun eine Versammlung sämmtlicher Gross¬
wasserraumkessel-Fabrikanten Rheinland-Westfalens stattfinden
zur Berathung von Massregeln betreffs Besserung der Verhält¬
nisse. Diese Versammlung wird wieder in Düsseldorf abge¬halten werden.

Finanzen der Vereinigten Staaten von Nordamerika. Der
Schatzsekretär hat die Erklärung abgegeben, dass in Betreff des
Geldmarktes kein Grund zur Beunruhigung vorliege. Es seien
gegenwärtig, ausser in New-York, nirgendwo Anzeichen von

Mangel an Umlaufmitteln vorhanden und dies auch nicht für
die nächste Zeit nicht zu erwarten ; selbst in New-York sei der
Zinssatz für kaufmännische .Wechsel nicht hoch. — Ob sich die
sehr besorgt gewordene Börse durch die Erklärung des Schatz-
Sekretärs ganz beruhigt fühlt, möchten wir doch bezweifeln:
Ein Finanzblatt , das besonders in den Kreisen der haute linance
gelesen wird, schreibt, dass die Entwickelung der Geldverhält¬
nisse in der Union die sorgenvollste Aufmerksamkeit in An¬
spruch nimmt, und dies Blatt war bis ganz vor Kurzem für die
Hausse in Amerika Feuer und Flamme und schilderte dieselbe
als einen Ausfluss überquellender Gesundheit und Thaten-
drangs. Das Blatt schreibt nun weiter: Für den gewaltigen
Aufschwung, der sich dort vollzog, und für die grosse Be¬
wegung, die manche auf dem Gebiete der Kapitalassociation
neue und ausgedehnte Erscheinungen zeitigten, sind die Baar-
mittel des so schnell in die Höhe geschossenen Landes nicht
ausreichend. Die Börsenspekulation daselbst hat in den letzten
Tagen Geldsätze von abnormer Höhe bewilligt, und es liegt nahe,
dass sich hieran die Befürchtung knüpfte, es werde eine gründ¬
lichere Reaktion, vielleicht gar der lange erwartete Zusammen¬
bruch eintreten müssen. Man wird gut thun, sich bei dem Blick
auf die amerikanischen Verhältnisse der grössten Vorsicht zu
befleissigen, theoretische Ansichten aber nicht durch Ope¬
rationen zu bethätigen, da man denn doch daneben treffen
könnte.

Eine Uebersicht über die Ein- und Ausfuhrverhältnisse der
vier bedeutendsten Handelsstaaten während des ersten Halb¬
jahres 1902 zeigt, dass, abgesehen von einer unbedeutenden
Ausfuhrsteigerung Frankreichs, allein Deutschland  eine
Vermehrung seiner Ausfuhr gegen den gleichen Zeitraum des
Vorjahres, nämlich mit einem Gesammtwerth von nahezu 2V«
Milliarden Mark, ein Mehr von 152 Millionen aufzuweisen hat.
Dagegen ist die Ausfuhr Grossbritanniens  von 2,77 auf
2,7 Milliarden, also um 70 Millionen, und gegen den ent¬
sprechenden Zeitraum im Jahre 1900 um 181 Millionen Mark
gefallen; noch bedeutender gestaltet sich der Rückgang des
Ausfuhrverkehrs in den Vereinigten Staaten,  die im
laufenden Jahre bis Ende Juni 2,66 gegen 3 Milliarden Mark im
ersten Halbjahr 1901 an Ausfuhrwerthen exportirten. Für den
Einfuhrverkehr ergiebt sich annähernd das umgekehrte Bild.
Frankreich  ist in diesem Jahre um rund 200 Millionen Mk.,
Deutschland um rund 150 Millionen Mark gegen den Umfang
seiner Einfuhr im Jahre 1900 zurückgeblieben, jedoch haben
beide Staaten gegenüber der ersten Hälfte des Vorjahres Mehr¬
importe von 24 bezw. 100 Millionen Mark aufzuweisen. Gross¬
britanniens Einfuhr, die in der Vergleichsperiodefür .1901 eine
Steigerung, von nahezu 150 Millionen Mark aufzuweisen hatte,
ist annähernd gleich geblieben, die Vereinigten Staaten endlich
haben ihre Einfuhr um rund 90 Millionen Mark gegen das Vor¬
jahr vermehrt, haben sich aber damit in der ersten Hälfte dieses
Jahres nur um 68 Millionen Mark über den in dem entsprechen¬
den Zeitraum 1900 bereits erreichten Gesammtbetrag ihrer Ein-
fuhrwerthe erhoben.

wb. Paris, 13. September. Nach der amtlichen Zoll-
statistik  beläuft sich die Einfuhr  in den ersten acht
Monaten des laufenden Jahres auf 2,942,964,000 Francs gegen
2,956,621,000 Francs im gleichen Zeitraum des Vorjahres, die
Ausfuhr  auf 2,742,626,000Francs gegen 2,627,526 Francs
des Vorjahres.

wb. Chicago, 12. September. „Record Herald" meldet; Die
langerwartete Verschmelzung der grossen Fleischpacker-
Interessenten  der Vereinigten Staaten wird am 27. Sept.
mit dem Betriebe beginnen, wenn nicht eine ganz unerwartete
Aenderung in den bisherigen Plänen ein tritt.

Geschäftliches.
von Album I des- - . (No.4020II ) FI6
MyrrHolm - Welt - Panorama
kommen zur Aertbeilung. Man benutze deshalb die als beste
Xoilttteftife weltbekannteMyrrholin-Seise und das Myrrholin-
?11,cerm.h’ ami I!le fcie Umhüllungen davon und verlange die Bilder.
Alles Nähere stehe Prosveet in den Verkaufsstellen.

Line stöhiiche Radparthie
wird durch einen plötzlichen Regen gar oft vorzeitig be¬
endet. Radfahrer sollten sich daher so kleiden, daß sie
gegen Regen und Nässe jederzeit gefeit sind. Wie lässt
sich das erreichen? Am beste» dadurch, daß man
rechtzeitig im Frühjahr den Nadfahranzug nach dein
bewährten „ Wafferperle " -Jmpräqiiirungs -Verfahren
porös-wafserdichl Herstellen läßt. Man gebe Kleidungs¬
stücke2C. behufs Juiprägnirniig an die Ätrnahmesteüe
von: (Bwg.608) F 142

Heinrich Scliaefer , Wiesbaden,
Webergasse 11.

£dbmz Kindermehl
Zu haben bei Hoff. J . Bi mix . Kirchgasse 34. F148

AllAThapll d< Hergstr .). Kur Iirone , Hotel
X3L Uül MCliv/Il u. Restaurant, Diners. Soupers zu festem

Preis. Pension. Prosp. u. Führer gratis. Diefenbach . F18

Me Morgen-Ausgabe umfaßt 24 Seiten
und 1 Souderbeilage für die Stadt-Auflage.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Väitntkm.
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hoiel -Zmeniar -versttigemng
Wegen Hausübergabe an die Stadtgemeinde Wiesbaden und Aufgabe des Hotelbetriebs läßt

Herr HotelbesitzerW . Undingen

morgen Mittwoch, den \Z.  er.
beginnend, nnd die folgenden Tage , jedesmal Bormittags SV2 nnd Nachmittags 2Vg Uhr anfangend, das
gefammte in den Räumen des

„Hotel zum Mer"
Langgaffe 32,

durch den Unterzeichneten freiwillig meistbietend gegen baare Zahlung versteigern.
Es kommt zum Aus gebot:

Dos gut erfüllte Miliar non ca. 150 Wimm:
150 eompl. Betten mit Roßhaarmatratzen, Plumeaux , Deckbetten und Kissen, eompl. Kinder-
Betten , 140 Waschkommoden und Toiletten mit Marmor , 150 Nachttische, 120 ein- «. zwei-
thiir. Kleiderschränke, 20 Spiegelschränke, 100 Kommoden und Consolen, 30 Schreibseeretäre,
40 Schreibtische, Schreibpulte , 1 Mahagoni -Büffet , Bertieows , 60 Garnituren , 50 einzelne
Sophas , 20 Chaiselongues , 200 runde, ovale , viereckige u. Ausziehtische, Spiel -, Nipp - u.
Krankentische, 20 kleinere nnd 3 große Saaltische mit Einlegeplatten , 20 große Trümeau-
spiegel, 200 Spiegel in verschiedenen Größen, Saalspiegel und Spiegelgläser , 600 Rohr - u.
Polsterstühle, eine große Anzahl Kleiderständer, Bettschirme u. Handtuchständer, 150 Teppiche
und Sophavorlagen , Linoleum - und Bettvorlagen , 200 Plüschtischdecken, 300 Fenster Bor¬
hänge, eleg . Fensterdraperien , 300 Stores und Rouleaux , 500 Meter Treppen - und Gang-
länfer mit Mesfingstangeu , 150 Bilder , 150 1-, 2- u. 3-armige Lüster für elektrischeu. Gas -,
4 O-arm. u. 1 18 -arm. Lüster für Gasbeleuchtung, sowie 1 18-arm. Kronleuchter für Gas
und 24 elektr. Flammen , elektr. Uhren, 1 elektr. transport . Doppel -Uhr mit Träger,
Telegraph , 150 Waschgarnituren, 120 Toiletteeimer , Bidets , Nachtstühle, Tragstuhl,
Thermometer , 1 1-pferd. «-Ilo 'scher Gasmotor , Doucheapparat, ferner die gesammte Küchen-
Einrichtung, 1 Reftaurations - nnd 1 Kaffeeküchenherd, 3 Eisschränke, Hotelkarren, Oese«
u. dergl. m.

als : 800 Betttücher , 300 Plüweanbezüge , 900 Kissenbezüge,
200 Tafeltücher, 2000 Servietten , 600 Kaffee-Servietten,

1500 Handtücher, 200 Gläsertücher, 250 Badetücher , 200 Pigusdecken, 200 Culten.

föiVfolftYluW bestehend in : Kaffee-, Thee -, Rahm- u. Milchkanne«, Suppen-
terrinnen, Sauciers , Platten in verschiedenen Größen, Huittiers,

Znckerschalen, Eierbecher, Brodkörbe, Servierbretter , Gabeln u. Löffel, Leuchter u. s. w.
als : Eismaschine», Kaffeemaschinen, Wasser-, Bouillon - und andere
Kessel, Formen, Bratpfannen re.

Porzellanm»d Glaswaaren
SchÜffeln, Cowpotschalen, Eisteller , Eisschalen, 150 Wasserffaschen, Gläser u. dergl . m.

Betten und Polfterwaaren entstammen zum größten Theil der Möbelfabrik A . Dams hier, die
Belvet -Teppiche der sche« Teppichfabrik in Hanau. Da das Hotel bis zum Tage der Auction im
Betrieb ist, kann eine Besichtigung nur am Tage der Versteigerung stattfinden. Die Bersteigerungstage
für Weißzeug, Christoste, Kupfer und Porzellan werde« später bekannt gegeben. ^

Ludwig Marx,
in zirma 5erd. Marx ttadrf.,

Bürean : Kirchgaffe 8. Auetionator u. Taxator.
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Günstige Kaufgelegenheit!

Aosf erkant
hcnte beginnend, nnr knrze Zeit!

Decorations-Gegenstände
in Majolika , Fayence , Porzellan , Krystall.

Gebrauchs -Gegenstände.
Kaffee - und Theeservice , Waschgarnituren,

Tassen , Trinkservice , Römer u . s .w.
Besonder » billig : eine Anzahl decorirter Tisch * Service

unter Einkaufspreis!

Rudolf WolfT,
Marktstrasse 22.

87801

Hast Du graues Haar?
Hast Du Schuppen?
Wird Dein Haar licht nnd dünn?

Wenn Ja

gebrauche P AüMOrMM.
Das Riebt Deinem Haar Jugendfarbe n . Schönheit

wieder und entfernt die Schuvpen . Nachher nehme
B*inand *s Brigantine » das macht di- Haare
glanzend und weich. Eine FI . Juvenia kostet 3 Mark,
eine Fl . Brillantine 1.50 Mk. bei 5464

W. Sulzbach, Ä 'K.
Bitte genau auf meine Firma zu achten:

Bäreustratze 4.

Großer
RSmmmgs - Ausverkauf.

Um mit meinen Sommerwaaren möglichst bis Ende
dieses Monats zu räumen, verkaufe dieselben zu wirklich
sehr billigen Preisen. Außerdem habe noch mehrere

Tausend Paar
Schuhe und Stiefel

aus meinem früheren Geschäft, Webergasie, vorräthig,
meistens

Damen-No. 36, 37, 46, 41, 42,
Hrn.-No. 44, 45, 46,

sowie Kinder-Schuhe
in fast allen Größen, welche ich, um möglichst vollständig
zu räumen, zu wahren Spottpreisen, meistens fast zur
Hälfte des früheren Preises, verkaufe.

Wilhelm Pütz,
Schuhwaarenlager,

nur noch Bismarckring 25.
| ^ g|

Kohlen-Handlnng ^
Telephon 2317. 0 . WcflZGlj Lirchgasse 29,
empfiehlt alle Sorten Kohlen , Cokes , Brikets re. in nur I » Qualitäten von
den ersten Zechen des Ruhr - u. Aachener Gebietes zu den billigsten Preisen. 8745

Cäcilien-Verein zu Wiesbaden. E. V.
Der Verein beabsichtigt im kommenden Winter unter Mitwirkung erster

Solokräfte zur Aufführung zu bringen:
1.  Fr . Volbach : Vom Pagen und der Königstochter . . 1
2. Engelbert Humnerdinck : Die Wallfahrt nachCevlaar ( , „ xr u
3. Richard Sfrauss : Wanderers Sturmlied. am 17. November.

(sämmtlich zum ersten Male!) )
4. Max Bruch : Das Lied von der Glocke . am 2. Februar.
5. Joh. Seb. Bach : Die Johannispassion . am 3. April.

Der Verein besteht aus activen (singenden ) und inactiven (hörenden) Mit¬
gliedern . Anmeldungen zum Beitritt , um den wir namentlich stimmbegabte Damen
und Herren im Interesse der Sache bitten , werden von dem Präsidenten des Vereins,
Landgerichtsdirector de Niem , Adolfsallee 27, und der Buchhandlung von
Horitz und Miinzel , Wilhelmstrasse 52, entgegengenommen, woselbst auch
nähere Auskunft ertheilt wird.

Die Proben finden jeden Dienstag Abend 8 Uhr im Saale der Oberreal¬
schule, Oranienstrasse , statt . F 852

Beginn der Proben : Dienstag , den 16 . Sept ., Abends 8 Uhr.
Der Yorstand.

Aachener Badeöfen
» fiebrauch.

FS3

Billige und reelle Möbel -Offerte.
Comvl . eng. Satin -Schlafzimmer .

do. Nukbaiim , matt und blank
Einzelne « Deckbett, 2 Kissen . . .
Roßhaar -Matratzen.
Comvl . Kuchen-Einrichtungen . .
Küchenschränke.
Berticow , volirt.

„ lackirt.

580 - 1250
450- 960

25- 85
85- 95
60—250
24- 95
48- 120
84—48

Bettstellen , polirt . 42 —85
„ lackirt . 14—30

Kleiderschränke, 1-th.. lackirt . . . . . 18 —28
„ 2-th.. „ . 38—68
„ 2-th., polirt . 48—95

Nachtschränke . 8—28
Waschkommode . . 28—68

öchreibtische, Büffet ?, Flurtoilette , Stühle , Spiegel , Sopha «, Paneelbretter , Spiel -, Bauern - und
Nipptische u. s. w. in jeder Preislage.

Kmmtlilhe Möbel ßnbm gutem Material gearbeitetu. garantieWg.
HP Zahlungsfähigen Käufern wird Theilzahluug gewährt. - Ml

Anton Manrer , Möbelschreinerch
Sedanplatz 7 . Haltestelle der Elektrischen . Sedanplatz 7.

DaS

Ziegelwerk Geisbergstratze8̂ hier
offerirt , um das Lager zu räumen , von heute ab loco Fabrik:

.tziutermauersteine per Mille Mk. 18.50.
4 » Blendsteine in 2 Sorten per Mille Mk. 93.— bis Mk. 40.—.
7 » Blendsteine in 2 Sorten per Mille Mk. 33.— bis Mk. 85 .—.

Blendsteine per Mille Mk. 80.—.
Sännntliche Profilsteine per Mille Mk. 45.— bi« Mk. 50.—.
Brunnen », Schacht-, Keil- uud Deckensteine äußerst billig. 8833
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(Ein vormtheil
ist er, wenn Leute, die nicht gerade einen sehr abnormen§ntz
haben, glauben, daß sie nur nach Matz angefertigtes Schuhwerk
tragen können. Mit unserer neuen Marke„Hortschritt"können wir
die geehrten Damen und Herren vom Gegentheil überzeugen, ja
sogar die verwöhntesten Ansprüche bestiedigen. Die glänzenden
Erfolge beweisen die Vollkommenheit dieser Fabrikats.

Alleinverkauf: «846

Zchuhwaarenhamw. ). Neustadt,
Wiesbaden, Langgafsey. Berlinw., Potrdamerstr. (6.

Nrrfandt «ach auswärts . — Illustr. Kataloge gratis.
Inserat gesetzlich geschützt.

Seiden-HausM . Marchaud,
ZS Langgasse 36 .

Die vom Ausverkauf

angesammelten
werden Mittwoch , Donnerstag , Freitag

m spottbilligen Preisen abgegeben.

Kaiscr -Pan oram a.

E—i ►’
Ausgestellt vom 14. bis 20. September:

Erinnerungen ans dem Feldzug 1870/71
Eintritt SO Pf. Kinder 15 Pf. Abonnement.

Mmn
Rheinstrasse 15.

Inh . €r . Bach«

Neu eingetroiTen:

Brief *Papier
in reichster Auswahl.

Ausverkauf Fuchs.
Nur noch einige Tage.

Zu Versteigerungs -Preisen verkaufe ich noch den

Rest der vorhandenen Waaren

8437
iKMS Hnndsllinhe rM ?Ä8'S-

PritL Strensci -, Kirchgasse 37. 8261

its,Havel
Westen, sowie Knaben-Conlection.

G Michelsberg G.

Wilhelm Baader,
2 Webergasse 2. Wiesbaden , 2 Webergasse 2.

Reichhaltigstes und grösstes Lager in

Krystall, Porzellan, ächten Bronzen
und feinen Metalhvaaren

für Gebrauch und Luxus in jeder Preislage!

Special - Magazin für Ausstattungen!
Stets Neuheiten! V eleplaon 3061.

8686

Pilsner Bier
von Anton Dreher , k. n. f. Hof - « . Kammerlieferant ,Brauhaus Michelob

«urfaimt rzüglichcL Bier, liefert in r/s-Literflaschena 30 Pf. frei ins Haus '
,©eor ^ Fatas ! ,

Maschenbierhandlung , Oranienstratze 83,
- _ _ Telephon 596 . ‘ 8778
W^ en besten u. billigsten gebrannten Kaffee « i rj 11 . i Kirchgasse

Iro .rtff Tr»or » irt rlau TT T) . « « - _ vUJjL JLkauft mau in der Kaffee -Brennerei von 49. 7109

MdÄM 8LaiiWsse8
Neue und gebrauchte MSbel.

Spiegelschränke, Kleiderschränkc, Verticows, Herren- lind Damen-
^ °?balische, Waschkommodenu. Nachrtische, Kommoden. Consolen,

Ä ^ i und Gold, einzelne Sovkia«. Ottomäiien. elegante Salon-
Eta gören ' unb 2sti)unflt  Tannen-Klciderschränkc. Küchcnschränke. Betten, Stühle,

Schlafzimmer - Einrichtungen,
einfach und hochelegant, in modernem Styl und Holzarten, zu den billigsten Preise«

Ferd . Müller , 9 Langgasse9.

Synagogen-Plätze.
Der Zutritt zu den Gottesdiensten während der Herbstfeiertage

in der Hauptsynagoge, Mich-lsberg, und
im Saale der Loge Plato, Friedrichstraße 27,

ist «ur gegen Eintrittskarten gestattet.
Dieselben werden vom 15. bis 30 . September , Vormittags von 8V2 bis

11 Uhr, auf unserem Gemerndebiireau , Emserstraße 6 , ausgegeben.
» Steuerpflichtigen Gemeindemitgliedern werden Eintrittskarten' zum Saale de,
Loge Plato, schulpflichtigen Kindern zur Hauptshnagoge unentgeltlich verabfolgt.

Nichtschulpflichtigen Kindern ist der Zutritt nicht gestattet.
Der Vorstand der israelitischen Cultusgcmeinde.

_ _ _ Simon Hess . F320

Cassel. Hotel zum Bitter , Cassel.
am Martiniplatz gelegen.

Angenehmer Aufenthalt für Familien, verbunden mit gutem Münchener Bierrestaurant . Omnibu«
an allen Zügen. Centralheizung — electr. Licht — massige Preise. F14?

C * Mergard , Besitzer.

Aussortirt habe eine Parthie vorjähriger

hmen- md Kn«he»-AnM.
welche, um schnell damit zu räumen, weit unter Preis (theilweise zur Hälfte des ttvd &rzt
Werthes) abgebe.

Carl Meilliig ’er,
Ecke Ellenbogen - und NeugasZe
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